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Telephon⸗Auſchluß Nr. 3. — 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expebition dieſer Zeitung. 


Elbing, Sonnabend 


a 5 ea er ir 5 a fe es 
unter ihrer Würde erachtet, mit Griechenland weiter 
Altyreußiſche Zeitung“ Ss, er 
„ Sch ffe die Inſel verlaſſen haben. So lange dleſe 
bis zum 1. April 1897 koſtet GO Pf. und werden Räumung nicht vollzogen tft, kann für die beutfche 
Beſtellungen entgegengenommen von der Expedition, Regierung die Frage nicht in Be raucht kommen, was 
„ 5 ? nach der Räumung mit der Juſel geſcheben ſoll. 

ſern Zeitungs und folgenden Ausgabeſtellen: Würd die Spitze der kretiſchen B 

d. Befimtat: x: 3 L n ürde Prinz Georg an die Sottze en Ber⸗ 
„ Fiſchervorberg Nr. 7 („Legan“), waltung geftellt werden, jo wäre dies lediglich eine 

A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35, Fortſetzung des griechſſchen Rechtsbruches und eine 

Max Krüger, Hohezinnſtraße Nr. 10, Beſtärkung in dem bisherigen Verhalten. Für die 

Otto Jeromin, Altſtädt. Wallſtraße Nr. 11/12, | Mitwirkung zu einer ſolchen Löſung wird die deutſche 

W. Krämer, Leichnamſtraße Nr. 34/35, Regierung nicht zu haben fein. . 

Ad. Anders, Leichnamſtraße Nr. 90a, 5 

R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11, 

Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 

H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33. 

Zur Lage auf Creta. 

Der Verkehr der grlechiſchen Geſandtſchaft 
Pforte beſchränkt ſich derzeit auf in ir rl der 
Lauf⸗Geſchäfte. Ein Gerücht, daß die Mobiltfirung 
welterer drei Nedilbafaillone in Bruſa, Agora und 
Trapezunt, ſowie die Entſendung von Linlentruppen 
aus Adreanopel verſügt worden jeten, beftätigt ſich 
nicht. Dagegen verlautet beftimmt, daß die Bewaff⸗ 
nung der albantichen Stämme und die Bildung von 
Baſchibozukſchagren an der griechtich-türkiichen Grenze 
beſchloſſen worden jet. 

Dle energſſche Haltung des Deutſchen Kaiſers 
gegenüber dem grlechſſchen Frledensbruche hat im 
Palals des Sultans außerordentlich angenehm berührt. 
Der türkiſche Herrſcher wurde auf die Nachricht von 
dem Vorgehen Deuiſchlands nicht müde, den Edelſian 
Kalſer Wilhelms zu preſſen, da er ſowohl der infolge 
der letz jährigen Ereſgniſſe fo ſchwergeprüften Türkei 
einen ihr unrechtmäßig aufgez ungenen Krieg zu er⸗ 


ſparen, als auch den Fried ! „ 
* ch Frle den Europas aufrecht zu ex⸗ 


Nach in Wıhen vorliegenden zuverläſſigen Nach⸗ 
richten liegen z. 8. in den kretiſchen Gewäſſern 9 
engliſche, 6 italſeniſche. 6 ruſſiſche, 4 franzöſiſche, 3 
Öfterreichliche, zuſammen 28 Krlegsſchiffe der europäts 
ſchen Mächte. Die geſammte Beſatzung wird auf mehr 
als 11000 Mann berechnet. 

Der grlechtſche Miniſter des Aeußern beantwortete 
die Vorſtellungen der Geſandten Frankreichs, Ruß⸗ 
lands und Itallens dahln, daß die griechtſche Regler 
una ne a e orte zurück zu 
erufen, die ihr ertheilten 1 ü 
e — eſehle würden aufrecht 

ach einer Meldung der „Dall News“ aus 
Canea ſoll die Zahl der beim grlechiſchen Lager von 
— ee Aufſtändiſchen ſchon 6000 ber 
In zwe i i 
50 3 agen werde ſich ihre Zahl auf 
eber Kundgebungen ächte 
* 9 Nachrichten ur . 

Sten. 18. Februar. Das „Neu { . 
blatt meldet: Geſtern ſind das Sede e 
„Satellit und die Torpedoboote „Elſter“, „Sperber“ 
und Kiebitz“ mit der Beſtimmung nach Creta aus 
dem Halen von Pola ausgelaufen. Heute iſt auch das 
Panzerthurmſchiff „Aronprinzeſſin Stephanie“ mit dem 
Geſchwaderkommandanten Contreadmiral Hinke an Bord 
8 25 gegangen. 

eſerven ft nicht erfolgt. Unter den in Retimo nelan« 
deten Flottenmannſchaſten befindet ſich auch eine Ab⸗ 
theilung des Torpedoſchiffes „Sebentco“. 


* 

Inzwlſchen fährt Griechenland fort, in aller Form 
von Creta Beſitz zu ergreifen. Die „Agence Havas“ 
meldet dazu aus Athen vom 18. Februar: Der Com⸗ 
mandant der grlechiſchen Truppen Oberſt Vaſſos 
richtet im Namen des Königs eine Verwaltung auf 
Creta ein, veranlaßt Muntzipalwahlen und ſetzt Matres 
ein in den Städten und Dörſern, mit Ausnahme der 
vier von den Mächten beſetzten Städte. Prinz 
Nikolaus, welcher an die theſſaliſche Grenze gehen 
ſollte, werde ſich nach Creta begeben. 

» 


Die im Laufe des Vormittags eingegangenen Des 
peſchen bringen noch folgende Nachrichten: 

Berlin, 19. Febr. (Telegramm). Die „Nationale 
Zeitung ſchreibt: Die allernächſte Zeit muß es klar⸗ 
ſtellen, ob die Einigkeit der Großmächte durch das 
Hervortreten engliſcher Sonderintereſſen eine Störung 
erlelde; wenn ja, würde England jo mit eigener Hand 
den Schleier über den Urſprung des grlechlſchen 
Abenteuers lüften. Mag England offen auf Seite 


jedenfalls werden die feſtländiſchen Mächte in voller 


Europas zu ſtören. 2 

Athen, 19. Februar. (Telegramm.) Dem Ver- 
nehmen nach wurde in dem geſtern abgehaltenen 
Miniſterrath beſchloſſen, daß Grlechenland auf ſelner 
Aktionspolltik beſtehen ſolle. Ferner heißt es, die 
griechiſche Regierung ſandte Abends dem Conſul in 
Canea eine Inſtrultion, welche beſagt, daß die vier 
von den Mächten beſetzten Städte nicht zu Gunſten 
der Türken beſetzt worden ſeien und daß alle dieſe 


Städte wie auch der übrige Theil der Inſel griechiſches 
Geblet feien. 8 


Canea, 18. Febr. 450 Nachm. (Telegramm) 
Alle griechtſchen Conſulate auf der Inſel Creta haben 
heute ihre Flaggen eingezogen. 

Canea, 19. Febr. (Telegramm.) Die Marine⸗ 
Flagge des griechiſchen Conſulats iſt trotz des Pro⸗ 
teſtes des Conſuls infolge der Vorſtellungen der 


fremden Admirale zurückgezogen worden. 
4* 


* 
* 


Das Vorgehen des Deutſchen Kaiſers 
Grlechenland gegenüber bat blslang die ungethellte 
Zuſtimmung aller Großmächte erfahren. Auch die 
ſranzöſiſche Preſſe war des aufrichtigen Dankes voll 
für den Schritt unſeres Kaiſers und Blätter wie der 
„Figaro“ und der „Temps“ gaben dieſen Gefühlen 
beredten Ausdruck. Freilich macht ſich j tzt auch dle 
Chauviniſtenpreſſe bemerkbar und dieſe macht ihrem 
Unwillen in umſo heftigeren Angriffen Luft. Dem 
„B. T.“ wird darüber telegraphirt: Unter der Ueber⸗ 
ſchriſt „Ein Doppelſpiel Deutſchlands“ 
publizirt der oppoſitlonelle „Jour“ den Artikel eines 
ungenannten ehemaligen Miniſters, anſchelnend Flou⸗ 
rens, worin Deutſchland und Katſer Wilhelm wegen 
ſeiner Haltung in der Cretafrage heftig ange⸗ 
griffen werden. Der anonyme Exmintſter erzählt 
den Leſern des „Jour“, Katfer Wilhelm wolle, indem 
er am ſchärſſten gegen Griechenland auftrete, den 
Anſchein erwecken, als ob er die Leitung der 
Angelegenheiten Europas in Händen habe. Er wolle 
andererſelts dem Sultan zeigen, daß Deutſchland ſein 
beſter Beſchützer fet, und wolle ſchließlich die Mächte 
zwingen ſich zu demaskiren, da er am beſten wifle, 
welches ihre Hintergedanken ſeien. Dieſer in ſehr 
heftiger Form gehaltene Angriff, der übrigens zu er⸗ 
warten ſtand, dürfte nicht vereinzelt bietben. Die 
franzöſiſchen Chauviniſten ſehen, daß die Haltung 
Deutſchlands in offiziellen politiſchen, beſonders auch 
in Finanzkreiſen, den beſten Eindruck gemacht bat. 
Ste werden daher bemüht fein, dleſen Eindruck zu 
zerſtören. Man hat hier in den perſönlichen Beſuchen 
Kaiſer Wilhelms bei den Botſchaftern ſowte in der 
offiztellen Erklärung, das Deutſchland es unter ſeiner 
Würde halte, in der Cretafrage weitere diplomatiſche 
Schritte zu thun, von Anfang an eln Anzeichen er⸗ 
blickt, daß Deutſchland der ſchärſſten Tonart gegenüber 
Griechenland zunelge. Die Haltung Deuiſchlands 
kann allerdings die günſtige, aber durchaus unbeab⸗ 
ſichtigte Folge haben, daß Deutſchland bei einer even⸗ 
tuell durch eine europäiſche Okkupation Kretas ent⸗ 
ſtehenden Komplikation nicht direkt betheiligt ſein würde. 
Der Vorwurf des Doppelſpieles iſt indeſſen um fo 
ungerechter, als von gut unterrichteter Seite mit⸗ 


„ Unabi B 5 
S und gleichzeltig ehbares Kriegsunhell ab 
chwierigteiten anzubahnen. 


eireuliet el 
ſordert werden a na Melden bie Studenten aufge: 


bängſigkeit Creta’ ſich als Freiwillige für die Unab⸗ 


vorgeſchlagen, das aktive Mittelmeer⸗ 

Ratten e anzerdſviſionen und eine n 
pifion einz en. Die Kreuzerdiviſton würde ſofort 
gebildet und unter den Beſehl des Contre-⸗Admiral 
Pottier geſtellt werden. = 


Toulon, 18. Februar. A. 
wird für die Fahrt nach der Senne et 
— Does griechſſche Panzerſch ff „Pfara“, welches durch 

‚ermittelung des Haſendlrekſors dle für daſſelbe ei 
getroffene Krlegsmunttion erhält, dürfte am S abe 
12 61 Bee Es. onnabend 
aus Berlin: 3 5 95 
Ankündigungen, 
Creta geſtalten 


finden ſich 
Dinge in 


rechts verletzungwleder auszugleichen, welche Griechenland 


VW llen der Großmächte ſich 


darum, die ſchwere & er⸗ 
ch Besetzung der fürkiichen Inſel hat zu Schulden 


getheilt wird, die gegenwärtige Haltung der deut⸗ 


Griechenlands treten oder ſich pfeudo neutral ſtellen, 


Einigkeit dem Verſuch entgegentreten, den Frieden 


ſchen Reglerung jet nur dle direkte Konſequenz der zlem⸗ 
lich geſpannten Beziehungen, die jeit längerer Zeit 
zwiſchen den Kabinetten von Berlin und Athen be 
ſtehen. In der That hat die deutſche Reglerung be- 
reits vor mehreren Monaten, als fie vergebliche Schritte 
gethan batte, den grlechiſchen Gläubigern zu ihrem 
Recht zu verhelien, in gleichen Ausdrücken wle heute 
erklär, daß ſie es unter ihrer Würde erachte, in jener 
Frage ferner mit Griechenland diplomatiſch zu dis⸗ 
kutiren. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 18. Februar 1897. 
eite Beralhung der Convertirungs Vorlage. — 

Die 88 1—9 gelangen debattelos zur Annahme. 
F 10 ſetzt die Schutzirſſt gegen eine weitere Con⸗ 
vertürung ſeſt auf den 1. April 1905. 
Abg. Richter (ir. Bp.) beantragt prinzipallter 
dieſe Schutzfriſt zu ſtreichen, eventuell aber dieſelbe 
bis zum 1. April 1903 zu verkürzen. Dafür, daß 
eine Schußirift nicht nöchig ſei, habe Bayern mit 
feiner Convertirung das Betſpiel gegeben. Durch die 
Schutzfriſt würden der Relchskaſſe ungerechtfertigte 
Ausgaben zugemuthet auf Koſten der Steuerzahler, 
denn das Reich verzichte dadurch eventuell auf jähr⸗ 
lich 21 Millionen. Außerdem würden 2 Arten 33 
prozemiger Paplere geſchoffen, ſoiche mit und ohne 
Schutzfriſt. Dadurch würde künſtlich der Kurs der 
erſteren ſeſtgehalten, zum Theil der Erfolg der Con» 
vertirung in Frage geſtellt, denn auch di: Grund⸗ 
beſitzer würden den höheren Zinsſatz für Hypotheken 
zahlen müſſen. Er bitte deshalb die Schutz riſt zu 
ſtreichen, oder aber fie entſprechend feinem Antrage 

zu verkürzen. 

Reichs ſchatzſecretär Graf Poſadowsky 


en der vorgeſehenen Schutzfriſt feſtzuhalten. 


der Zinsluß der gleiche jet. Das fet doch ein fo 
durchſchlagender Grund für die Shas, 1 
von derſelben nicht abſehen könne. Bayern habe 
allerdings keine Schutzfriſt feſtgeſetzt, aber einmal habe 
dort der Finanzminkſter im Landtage ſehr beruhlgende 
Erklärungen abgegeben, dann aber handle es ſich nur 
um eine verhältnigmäßig geringe Summe. Außerdem 
ließen ſich die Nachwirkungen des bayeriſchen Vor: 
gehens noch garnicht überſehen. 

Abg. Fritzen⸗Düſſeldorf (Ctr.) 


Abg. Richter abzulehnen. 


Pr Abg. Dr. v. Marquardſen (al.) tritt gleiche 
falls ſür Beibehalfung der Schutzfriſt ein. In Bayern 
habe man elner ſolchen nicht bedurft. Der Kurs der 
baheriſchen Conſols ſel fo hoch geweſen, daß eine 
Kündigung im größeren Umfange überhaupt nicht 


zu befürchten war. 


Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) bält es für ganz 


ausgeſchloſſen, daß das Reich anders vorgebe, als die 
größeren Einzelſtaaten. 

Abg. v. Stau dy (conſ) kann zu feiner Freude 
bier einmal mit dem Abg. Richter zuſammengehen 
und bedauert, daß ihm das jo außerordentlich ſelten 
paſſire. (Helterkett.) Die Convertirung auf nur 33 
pCt. ſchädige ganz zwelfellos die Landwirthſchaft. 
Die obendrein noch, eingefügte Schutziriſt werde nur 
die Wirkung haben, den Hypothekenzinsfuß zu erhöhen. 
Habe man in Preußen mit Einführung der Schutzirlſt 
einen Fehler gemacht, jo brauche ihn das Reich nicht 
auch zu machen. Er mache ihn jedenfalls nicht mit, 
ſondern werde für die Anträge Richter ſtimmn. 
Abg. Richter (fr. Vp.) weiſt darauf bin, daß 
man die früheren Convertirungen von 43 pCt. auf 
4 pCt. auch ohne Schutzfriſt angenommen habe. 

Damit fchiteßt die Diskuſſion. 

Der Antrag Richter wird gegen die Stimmen 
der Conſervatſven, Freiſinnigen. Sozlaldemokraten und 
einiger Mitglieder der Reichspartel abgelehnt. 8 11 
gelangt unverändert zur Annahme. — Ebenſo debatte⸗ 
los der Reſt der Vorlage. 

Es folgt die nachſtehende Interpellation der Abgg. 
Dr. v. Levetzow und Gen. (conſ.) betreffend die Hand⸗ 
werkervorlage. 

Abg. Dr. v. Levetzow (conſ.) welſt auf bie 
Ungeduld, mit der die Handwerkerkreiſe die Erfüllung 
ihres Wuaſches auf Schaffung elner feſten Organtfation 
hin, und bittet im Namen feiner Freunde um eine 
möglichſt wohlwollende Antwort. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Die Regierung 
läßt es an Wohlwollen für das Handwerk gewiß 
nicht fehlen. In nächſter Woche werden die zu⸗ 
ſtändigen Ausſchüſſe ſich mit dem neuen Entwurf be⸗ 
ſchäitigen. Die Berathung im Bundesrath wird der 
art gefördert werden, daß ich glaube, die Einbringung 
= Vorlage für Mitte März in Ausſicht ſtellen zu 

unen. \ 

Abg. Dr. Hitze (Centr.) erklärt, feine Freunde 
könnten, nachdem nunmehr ein beſtimmter Termin für 
die Einbringung der Vorlage angegeben worden fel, 
für heute von einer Beſprechung der Interpellatlon 
abſehen. 

Abg. Richter (fr. Vp.) beantragt dagegen, da⸗ 
mit auch die Linke zum Worte komme, die Be⸗ 
ſprechung der Interpellation. Der Antrag findet 


20. Februar 1897. 


den 
gegen das darin enthaltene Syſtem der Zwangs⸗ 
innungen und gegen den Büreaukratismus aus, der in 
der ganzen Organiſatton herrſchen ſolle. 
lage 
Schädigung des Handwerks zur Folge gebabt haben. 
Ste wäre ein Rückſchritt in alte zünftleriſche Ver⸗ 
hältniſſe geweſen und deshalb auch von der Mehrheit 
der Handwerker von vornherein verurtheilt worden. 
Zwang und Auffiht ſeien überall in der Vorlage 
vorherrſchend geweſen. 
keineswegs der Wunſch des deutſchen Haadwerks. 
Die Zünftler ſähen allerdings in den Handwerkern 
eine Heerde Schafe, die der Leitung bedüriten. 


können. 


bittet 
Nehme 
das Reich fie nicht auf, jo würde die Folge ſeln, daß 
die Reichsonleihe im Kurſe unter den der Conſols 
der betreffenden Einzelſtaaten ſinken würde, obwohl 


5 ſoließt ſich 
dieſen Ausführungen an und bittet, belde Anträge des 


che Zeitung 


Tageblatt. 
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49. Jahrg 


Unterſtützung bei den Frelſinnigen, Conſervatlven und 
Sozialdemoktaten. 


Das Haus tritt danach in eine Beſprechung der 


Interpellation. 


Abg. Dr Pachnicke (ir. Vg.) ſpricht ſich gegen 
ſeinerzeit veröffentlichten preußuſchen Entwurf, 


Die 
ſondern 


Vor⸗ 


würde nicht eige Stärkung, eine 


Der Wunſch der Zünftler jet 


Würde 
die Mehrheit der Handwerker aber ſich Nutzen von 


den Innungen verſprechen, jo hätten fie ſchon unter 


dem geltenden Geſetz ſtraffe Innungsverbände ſchoffen 
Aber noch nicht der zehnte Theil der deutſchen 
Handwerker gehöre einer Innung an. Man erwarte 
eben mit Recht von den Innungen keinen Vortheil 
für das Handwerk. Das Handwerk babe heute auch 
andere Lebensbedingungen als in früherer Zeit, es 
bedürſe der Freiheit um den Wettbewerb gegen die 
Jaduſtrie zu beſtehen. Jeder Zwang nage dieſe Be⸗ 
wegungsfreiheit ein, ſchädige jomit das Handwerk. 
Die Agrarter befürworteten für die Handwerker den 
Zwang des Befählgungsnachweiſes. Was würden fie 
ſagen, wenn von anderer Seite die Einführung des 
Beſähigungsnachweiſes für Landwirthe verlangt wird. 
Tüchtige Bauern gäbe es genug, um ihn den Guts 
beſitzern abzunehmen. 

Abg. Jacobskötter (konſ) dankt dem Staats⸗ 
ſekretär für die Angabe eines beſtimmten Termins für 
die Einbringung der Vorlage. 

Abg. Schmidt Berlin (Soz.) bält jede Hilfe für 
das Handwerk für ausgeſchloſſen. Daſſelbe werde von 
der Induſtrie vollſtändig auıgerieben. Keine Organi⸗ 
latton vermöge das Handwerk gegen die Macht des 
Kapitals zu ſchützen. Auch im Handwerk greife die 
Spezlaltſirung immer mehr um ſich. Lehrlinge und 
Geſellen erhielten garnicht mehr dle richtige Ausbildung, 
ſondern würden für einzelne Arbeiten abgerlchtet. 

Abg. Gam p (Ry.) iſt erfreut über die Zuſage des 
Staatsſektetärs, welche beruhigend auf die Handwerker⸗ 
kreiſe wirken werde. 

Abg. Richter (fr. Vp.) erklärt, er habe den An⸗ 
trag auf Beſprechung geſtellt, nur um die Behauptung 
nicht unwiderſprochen zu laſſen, als ob die Handwerker 
die Vorlage mit großer Ungeduld erwarteten. Es jet 
in den Haudwerkerkreiſen in allen Wipfeln Ruhe ge» 
weſen. Komme die Vorlage wirklich im März, jo 
werde fie doch in dieſer Seſſion nicht zum Abſchluß 
kommen. Sie würde auch, wenn fie die Zwangs⸗ 
innungen enthalte, in dieſem Reichstage keine Mehrheit 
finden. Die Nattonalliperalen würden nicht dafür zu 
aben ſein, die Elſäſſer und Polen würden dagegen 
ſtimmen müſſen. Eine Mehrheit käme ſomit nicht zu 
Stande, ſelbſt wenn man den Herrn Ahlwardt dazu 
rechnen würde. 

Abg. Dr. Vilelhaben (Reſp.): Abg. Richter wolle 
den Handwerkerfreunden den Abg. Ahlwardt zuſchrei⸗ 
ben. Seine Freunde dankten dafür. Ablwardt habe 
ſich ja von der rechten Selte entfernt und dem Herrn 
Richter mehr und mehr genähert. Daß der Termin 
im März für die Durchberathung der Vorlage eln 
elwas ſpäter ſei, müſſe er allerdings zugeben. Er 
hoffe aber doch auf ein Zuſtandekommen des Werkes. 

Abg Abhlwardt (wild, von lebhaften Oho Rufen 
begrüßt): Dieſer Empfang überraſcht mich doch. Im 
Reichstage pflegte man doch ſonſt einen Redner immer 
erſt zu hören. Nun mag man vielleicht ſagen, man 
habe ſich bereits von rüber ber ein Urthell gebildet. 
(Sehr richtig] rechts und links; Lachen.) Viel Achtung 
vor der Stimme des Volkes verrätb dieſes Lachen 
jedenfalls nicht. Wegen eines Gerichtsverfahrens in 
Hoboken habe ich länger fortbleiben müſſen, als ich 
gewollt. Trotzdem ich erſt ſpäter zurückgekommen bin, 
hätte ich doch heute noch nicht das Wort zu dieſer 
Sache genommen, wenn mich der Abg. Richter nicht 
provozirt hätte. Die Handwerkerfroge iſt zu ernſt, um 
mit Scherzen und Wißen abgethan zu werden. Die 
Handwerker können ſich nicht mehr jo ernähren, wie 
in früheren Jahren. Der Handwerkerſtand iſt aber 
der Kern des Mittelſtandes. (Sehr richtig! cechts.) 
Ein Staat aber kann nur beſtehen, wenn er einen 
ſtarken Mittelſtand bat. (Der Präſident erſucht den 
Redner. zur Sache ſelbſt zu kommen.) Die Organi⸗ 
ſation des Handwerks ſtehe zur Debatte, nicht die all» 
gemelne Lage des Handwerks. In unſere Volkskretſe 
hat ſich ein unberufener Dritter gedrängt (Obo! rechts 
und links), der auch den Handwerker ruinirt. Hun⸗ 
derte von ihnen nähren ſich kümmerlich, und ein eln⸗ 
ziger Handelsjude hat den Vortheil (Heiterkeit). Der 
Ruin des Handwerks durch die eingewanderten Juden 
iſt elne Thatſache. Helfen können wir daher dem Hand⸗ 
werk nicht eber, als bis wir das deutſche Haus von 
diejem jüdiſchen Ungeziefer gereinigt haben. (Lachen. 
Unruhe links.) ; 

Damit fchließt die Beſprechurg. Die Interpellation 
ift damlt erledigt. Zur Geſchäftsordnung richtet 

Abg. Richter (fr. Vg.) an den Präſidenten die 


Frage, ob er es für zuläſſig halte, daß Abg. Ablwardt ; veranftalteten gegen Mitternacht eine griechenfreuudliche 
einen Theil der deutſchen Einwohner als Ungeziefer JDemonſtration. Sie zogen unter feindſeligen Rufen 
bezeichne. (Beifall links). gegen den Sultan und gegen den Miniſter des Aus⸗ 
Präſident Frhr. v. Buol: Wenn Abg. Ahlwardt] wärtigen Hanotaux auf die Boulevards. Der Verſuch, 
ſich jo ausgedrückt hat, wie Abg. Richter angiebt, — vor der griechiſchen Geſandtſchaft eine Kundgebung zu 
woran ich nicht zweifle — fo ruſe ich den Abg. Ahl⸗veranſtalten, wurde von der Polizei vereitelt. Für 
wardt wegen dieſer Aeußerung zur Ordnung. (Lebe morgen iſt eine weitere große Kundgebung der Stu⸗ 
hafter Beifall). denten angekündigt. 
Darauf wird die zweite Etatsberathung fortgeſetzt Rußland. 
mit dem Etat des allgemeinen Penſionsfonds. Petersburg, 18. Februar. In der Kirche des 
Abgg. Aug ſt u. Gen. (füdd. Volksp.) beantragen] Winterpalais fand heute die Taufe des neugeborenen 
eine Reſolution auf eine Abminderung der Zahl der Sobnes des Großfürſten Alexander Michatlowitſch 
Dffizteröpenfionirungen hinzuwirken und insbeſondere ftatt. Der junge Großfürſt erhielt den Namen Ans 
Penſiontrungen von Offizleren nicht aus dem Grunde dreas Alexandrowitſch. Als Pathen fungirten der 
eintreten zu laſſen, daß ein D'fizter, welcher ſich für] Katier, die Großfürſten Michael und Nikolaus, die 
ſeine bisherige Dienſtſtellung nicht geeignet erſcheint.] Kalſerin⸗Wittwe und die Großfürſtin Olga. 
Generallieutenant v. Viebahn erklärt die Ans Türkei. 
nahme für unrichtig, daß ſich die Penſionirungen von Philippopel, 17. Februar. Nach Gerüchten 
Offizieren weſentlich geſteigert hätten. Das Gegentheil] aus Conſtantinopel wurden dortſelbſt jungtürktſche 
laſſe ſich nachweiſen, ſowohl der Kopfzabhl, wie dem | Manifefte ausgeſtreut, welche die Armenier auffordern, 
Prozentſatze nach. Im Jahre 1888 ſeien 408 Pen- ſich den vorausmarſchirenden Türken anzuſchließen, 
fionteungen erfolgt, 1895 nur 390. Im Auslande um ihr Recht oder den Tod zu finden. 
ſelen die Penſionirungen viel zahlreicher. Die Steige Amerika. 
rung der Ausgaben für Penſionen ſeien alſo nicht auf New⸗ Mork, 18 Februar. Einer Depeſche des 
vermehrte Penſionirungen zurückzuführen, ſondern in „Sun“ aus Dallas (Texas) zufolge find 300 Frei⸗ 
der Vermehrung der Armee, in den geſteigerten Ans beuter von dort nach Cuba abgegangen. Die Ex⸗ 
forderungen und der Anwendung milderer Grundſätze pedition ſoll von wohlhabenden Privatperſonen aus⸗ 
bei den Penſiontirungen der Antragſteller dürfe man gerüſtet ſein. 
nicht vergeſſen, daß die Mllitärverwaltung die Pflicht Südafrika. 
habe, alle Stellen im Heere ſo zu beſetzen, wie es die Kapſtadt, 18. Februar. Eine Streiſabtheilung, 
Anforderungen in Krieg und Frieden erfordern. beſtehend aus 80 Mann berittener Scharfſchützen, 
Württembergiſcher Kriegsminiſter Frhr. Schott welche mit 20 Eingeborenen den Betſchuanahäuptling 
v. Schottenheim erklärt die verſchiedentlich laut] Galishwe bei Landberg angegriffen hatte, mußte ſich 
gewordenen Beſchwerden über unbegründete Penfiont« | vor der Uebermacht der Aufſtändiſchen und wegen 
rungen hoher Offiziere in Württemberg für ungerecht: | Mangels an Waſſer zurückziehen. Ein engliſcher 
fertigt. Difizter und ein Soldat wurden getödtet. Der Ver⸗ 
Abg. Dr. Lieber (Centr.) erkennt nach den luſt der Aufſtändiſchen tft ſchwer. 


Mittheilungen des Generals v. Viebahn an, daß in den — 
Von Nah und Fern. 


letzten Jahren eine Vermehrung der Benfiontrungen }- 
nicht eingetreten iſt, ſondern ſogar eine Verminderung. 
Darauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. * Wiſſenſchaftliche Ballonfahrten. Wie in 
Perſönlich bemerkt Paris, Petersburg und Straßburg ſand heute Vor⸗ 
Abg. Ahlwardt, eine beleidigende Abſicht habe] mittag auch von Berlin aus ein Aufſtieg mehrerer 
ihm bei der vom Präſidenten gerügten Aeußerung[ Ballons zur Eriorfhung der Atmoſphäre ſtatt. 
fern gelegen. Wenn ſich Jemand als Ungeziefer bes | Der Katſer und die Kaiſerin, die Botſchafter von 
leidigt fühlen ſollte, fo entſchuldige er ſich bet ihm] Frankreich und Rußland, zahlreiche hohe Milttärperionen 
hiermit. (Unruhe). und Gelehrten wohnten dem Aufſtteg bei, der von 
Präſident Frhr. v. Buol erklärt, er babe bei der] der Luftſchlfferabthetlung bewerkſtelligt wurde. Zwei 
Unruhe des Haufe die Bemerkung nicht verſtehen] benannte Ballons ſtiegen glatt auf und verſchwanden 
können und behalte fi vor, auf dieſelbe zurückzu- in etwa zehn Minuten in öſtlicher Richtung. Nachdem 
kommen, wenn das Stenogramm vorllege. ein dritter unbenannter, von einem Privatmann ge⸗ 
Nächſte Sitzung Freitag. Zortfegung der Berathung ſtellter Ballon bald nach dem Aufſtieg platzte, ſtieg 
des Antrags Auer und Gen. betr. den Achtſtundentag, | ein von der Mllitärabthetlung gelteferter Ballon mit 
Margarinevorlage. Meßapparaten auf. Das Katferpaar folgte dem Auf⸗ 
— ſtieg mit lebhaftem Intereſſe und ließ ſich von dem 
Deutſchland. 


ar Dr. Aßmann einen erläuternden Vortrag 
alten. 
Berlin, 18. Februar. Der Kaiſer hat Mitte * Altona, 17. Februar. Auf dem Kaſernenhof 
woch Abend dem Subſeripttonsballe beigewohnt. Er] des Infanterteregſments Graf Boſe Nr. 31 ereignete 
unterhielt fi auf demjelben etwa 20 Minuten mit | ſich geſtern Vormittag ein ſehr bedauerllcher Unfall. 
den Mitgliedern des diplomatifchen Corps u. A. auch] Das Pferd des Majors Freiherrn von Maercken zu 
mit dem türkiſchen Botſchafter. Donnerſtag Nach⸗Geerath ſcheute und ging durch. Trotzdem der 
mittag begab ſich der Kalſer zu mehrtägigen Aufenthalt | Reiter ſein wildes Roß, das unaufhörlich auf dem 
nach Hubertusſtock. Mittwoch, den 24. d. M. findet | Platze hin und her jagte, eine ganze Welle zu meiſtern 
im Weißen Saale ein Coſtümball ſtalt, auf welchem] verſtand, kam es auf einer vereiften Stelle zu Falle 
ſommiliche Damen und Herren im Holcoftüm des und begrub im Falle feinen Reiter unter ſich In 
Jahres 1797 zu erſcheinen haben. ſchwer verletztem Zuſtande wurde Major v. Maercken 
— Der Landwirthſchaftsminiſter hat eine Denk- in das Lazareth gebracht. 
ſchriſt über die Thätigkeit der Anſiedlungskom, Für die große allgemeine Gartenbau: 
miſſton im Jahre 1896 veröffentlicht. Wir ent⸗ausſtellung vom 28. April bis 9. Mat 1897 in 
nehmen ihr folgende Angaben: Angeboten wurden Berlin bat außer dem Katſer auch die 
der Commiſſion in dem gen. Jahre 81 Güter und 27 |Katjerin einen Ehrenpreis geſtlftet. Der 
bäuerliche Grundſtücke, davon aus polntſcher Hand 25 | Miniſter für Landwiribſchaft, Ehrenpräſident der Aus⸗ 
Güter und 18 bäuerliche Grundſtücke. Als für die ſtellung, hat bis zu 10 000 Mk. für den Fall eines 
Anſiedlungszwecke geeignet find 7 größere Güter er- Defizits bewilltgt. Von neuen Ehreupreiſen iſt ferner 
worben worden. Demnach umfaßt der Gefammterwerb [eine in Silber getriebene Bowle vom Geheimen 
der Commiſſion in den Jahren 1886 —1896 91332 Commerzienrath Krupp in Eſſen, ein Silberkaſten 
Hektar Gutsareal, wofür 55,22 Milltonen Mk. gezahlt] vom Hoflieferanten Hefter, 200 Mk. von Louis 
wurden, und 1393 Hektar bäuerliches Areal zu Ravens, 300 Mk. vom Commerzienrath Arnhold. 
0,94 Mill. Mk. Im Jahre 1896 find nur 3520 300 Mk. vom Kreisausſchuß für Nieder⸗Barnim zu 
Hektar erworben worden, weniger als die Hälfte des nennen. Das Auditortum der Chrmiehalle ſoll in 
Erwerbs im Jahre 1895, ein Rückgang, für den in eine Felſenlandſchaft mit Rhododendren und Azallen ꝛc. 
der allmählichen Erſchöpſung des im Jahre 1886 be- | umgewandelt werden, aus der ein Waſſerfall, der 
willigten Fonds von 100 Mill. Mk. die Veranlaſſung Abends von unten farbig beleuchtet wird, herab⸗ 
zu ſuchen ſein ſoll. rauſcht. Der Haupttheil der Chemiehalle wird von 
— Die Vorunterſuchung gegen den Criminal⸗] blühenden Roſen x. eingenommen werden. Die 
Commiſſar v. Tauſch und den Journaliſten] Fiſchereihalle erhält ebenfalls Felſenſchmuck und eine 
v. Lützow iſt vollſtändig abgeſchloſſen worden. Die beſondere Anziehungskraft durch ſieben Dioramen. 
belden Inhaftirten wurden davon in Kenntniß geſetzt * Unterirdiſcher Cireus. Einen elgenthüm⸗ 
mit dem Bemerken, daß die Fortdauer der Unter- lichen Circusbau wird wohl in dieſem Jahre 
ſuchungshaft gegen fie beſchloſſen ſei. Die Akten find | Charlottenburg erhalten. Die dortigen 
nunmehr zur Erhebung der Anklage wegen Melneids, | Baupoltzelbehörden haben ihre Genehmigung zur An- 


ſchwerer Urkundenſälſchung und Betruges an die lage eines unterirdiihen Ctrcus auf dem „Flora“. IJ 


Staatsanwaltſchaft abgeſandt worden. Ein ungeheures] Etabliſſement unter dem ehemaligen Skating ⸗Ring, 
Material hat ſich während der 21 monatlichen Unter⸗und zwar mit zwei beſonderen Eingängen, von der 
ſuchung angefammelt, da der niedergeſchriebenen Proto] Wilmersdorfer und der Braubofſtraße, ertheilt. Der 
kolle der vernommenen Zeugen mehrere Hundert find. | Circus, deſſen Konſtruktion zum Muſterſchutz ange⸗ 
Da nicht anzunehmen iſt, daß nach der eingehenden | meldet iſt, iſt für 600 Perſonen berechnet. Die An⸗ 
Vorunterſuchung noch weitere Ermittelungen beantragt] lage iſt fo gedacht, daß der Garten die Galerie dar⸗ 


werden, wird die Hauptverhandlung gegen v. Tauſch ſtellt, während die beſſern Plätze ftufen« oder terraſſen⸗ lich 


und v. Lützow zu der im Mat d. J. tagenden artig ins Erdreich eingegraben find. Die des Grund: 
Schwurgerichtsperſode des Landgerichts anberaumt] waſſers wegen zementirte Manege befindet ſich gegen 
werden. 5 Meter unter der Erdoberfläche. Mit der Manege 
Hamburg. 17. Februar. Der gegen die Mit- iſt eine Theaterbühne verbunden, worauf große Pan⸗ 
gliedſchoft ſtaatlicher Eſſenbahnarbelter im „Verband tomimen aufgeführt werden können. Die Eröffnung 
der Etſenbahner Deutſchlands' gerichtete, ſoll am 1. Oſterfelertag ſtattfinden. Die Erbauung 
von uns mitgetheilte Erlaß der königl. Eijenbabn« | des Circus hat der Zimmermeifter von Pruſinowskl 
direktion in Altona hat den Verband zu einer Gegen⸗ übernommen, während für die Zeitung der k. k. Cirkus⸗ 

kundgebung veranlaßt: Geſtern haben hier etwa 800 director Hüttemann gewonnen iſt. 
Elſenbahnarbelter einſtimmig einen Beſchluß ange⸗ 8 Was den Rauchern alles zugemuthet wird. 
nommen, der dem Minlſter für öffentliche Arbeiten in | Der Scharſſinn und die Erfindungsgabe der Fabrikanten 
Berlin und der königl. Elſenbahndirektion in Altona] wird von Tag zu Tag größer, und es iſt zu bemerken, 
übermittelt werden ſoll. Es heißt darin: Die Ver⸗daß dieſe Elgenſchaften in gewiſſer Hinſicht und in 
ſammlung erklärt jene Kundgebung der Elſenbahn⸗g⸗weſſen Branchen ungeheuerliche Dimen fionen annehmen. 
direkton für einen „unerhörten Eingriff in die jedem] Was wir eſſen, trinken und rauchen, glauben wir zu 
Deutſchen gewährleiſtete Bewegungsfreihelt“. Mit] wlſſen, aber leider if unſer Wiſſen Stückwerk, und 
Rückſicht auf § 152 der Gewerbeordnung wird ſie] wenn wir uns auf tteiere Forſchungen einlaſſen, mag 
als eine „nicht mit dem Geſetz der modernen Geſittung es einem allzu gewiſſenhaften Töpchengucker leicht wle 
und Kultur in Einklang zu bringende Gewaltmaß Gruſeln überkommen. So tft es unlängſt den engli⸗ 
regel, den Eiſenbahnern das Koalltlonsrecht rauben zu ſchen Autoritäten ergangen, die fi unvorſichtigerweiſe 
wollen“, erklärt. Das Vorgehen der Eiſenbahnver⸗ auf Tabakprüfungen eingelaſſen hatten. In der guten 
waltung jet eine „durch nichts zu rechtſertigende und alten Zeit war Tabak eben Tabak, aber in unſerem 
durchaus unziemliche Bevormundung, die ſich mit den aufgeklärten Zeitalter find es, wie der „Hamb. Korr.“ 
heutigen geſellſchaftlichen Einrichtungen nicht mehr erzählt, doch noch einige andere Subſtanzen, 
verträgt“. Es jet in Folge des kalſerlichen Februar⸗ welche zur Entſtehung der ſchönen Havanna⸗ 
Eclaſſes exit. recht Pflicht der Eiſenbahner, ſich um eigarre für eine Mark oder der köſtlich aromati⸗ 
die Sozialgeſetzgebung zu kümmern und „auch ihrer: ſchen Cigarette oder endlich des ſollden Pielfen« 
ſelts durch ſelbſtſtändiges Vorgehen Anlaß zu weiteren] knaſters mitgewirkt haben. Die betreffende Unter- 
Nefocmen zu geben“. Es mag ergänzend bemerkt! ſuchung hat die Anweſenheit von nicht weniger als 
werden, daß bier bereits ein Eiſenbahnerverband mit zehn verjchtedenen, allerdings völlig harmloſen Ingre⸗ 
entgegengeſetzten Zielen in der Bildung begriffen iſt, Udienzien ergeben, die dem Fabrikanten mit unterzu- 
deſſen Hauptziel die „Pflege des guten Verhältniſſes] laufen pflegen. Es find dies: Zucker, Stärke, Mehl, 
zu den Vorgeſetzten“ ſein ſoll. Melaſſe, Gummf, Rhabarberblätter, Kochsalz, Zimmt⸗ 
— — ftengel, Wegerſch und Kohlblätter. Das alles ſind ja 
Ausland. im allgemeinen recht bekömmliche Subſtanzen und, ob⸗ 

rankreich. 


gleich man ſie in der gebotenen Form recht theuer zu 
F bezahlen hat, durchaus unſchädlich und richt geſund⸗ 
Paris, 18. Februar. Mehrere hundert Studenten! heitsgeſährlich. Ein ander Ding iſt es ſchon mit den 


fplelt. „Der kleine Lord“ If " do don über 400 M! 
zur Aufführung gekommen und gilt auch in Veufſch⸗ 
land als ein Zug⸗ und Caſſenſtück alleren : un 
Spectell in Berlin, wo Frl. Käthe Baſté die Titel? 
rolle creirte, hat das Stück einen ganz bedeutenden 
Erfolg gehabt. { 

Der Landwirthſchaftliche Lokalverein Elbing 
hielt geſtern in der Börſe ſeine monatliche Verſamm 
lung ab. Herr Grube theilt zunächſt zur Kenntnſß“ 
nahme mit, daß er die Landwirthſchaltskammer gebeten 
babe, durch Herrn Dr. Gersdorf bierſelbſt einen Vor“ 
trag über künſtliche Düngemittel halten zu laſſen. Da 
auf dieſes Geſuch ein Beſcheid bisher nicht eingegangen 
iſt, ſo ſprach Herr Grube ſelbſt über das Themo. 
Vortrag gab zu einer recht lebhaften Debatte Veran 
laſſung, in welcher die Mitglieder ihre Erfahrungen 
über die für die Landwirthſchaft jo bedeutungsvo 
künſtliche Düngung austauſchten. Herr Verbandsreviſo 
Leinweber reſerirte darauf kurz über Zweck und DW 
ganiſation der ſoeben begründeten Weftpreußtichen Pro⸗ 
vinzlal⸗Genoſſenſchaft. Dieſelbe umſchließt die Pro 
dukttv⸗ und Conſumgenoſſenſchaften unſerer Provſn) 
und bezweckt u. A., den einzelnen Genoſſen ſchaſten DIE 
Gelder der Preußiſchen Central⸗Genoſſenſchaft zu einen 
mäßigen Zinsfuß (3,4 pCt.) zugängig zu machen. 2 
einzelne Genoſſenſchaft, welche Mitglied werden wil 
hat mindeſtens einen Geſchäftsantheil von 100 M. zu 
erwerben und für den 20fachen Betrag des Geſchäfte“ 
antheils zu haften. Der Credit beträgt ca. 75 pb 
der Haſtſumme. Bisher haben die Vertreter der E 
binger Obſtverwerthungs Genoſſenſchaft, der Fetwieh 
verwerthungs⸗Genoſſenſchaften der Kreiſe Neuſtadt⸗ 
Putzig, Danzig⸗Höhe und Danzig⸗Niederung, ſowle 
Berent, ferner die Vertreter der Tabak Verkaufs: Ge 
noſſenſchaft zu Marienwerder, die in den Kreiſen Konitz, 
Flatow, Tuchel in der Bildung begriffenen Brennerel“ 
Genoſſenſchaften ihren Beitritt zugeſichert. Von Wich⸗ 
tigkelt wird die Weſtpreußiſche Provinzial⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft beſonders werden für die geplanten Silo⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften, da die Vermittelung des Abſatzes land⸗ 
wirtbſchaftlicher Produkte namentlich dem Getreideabſaß 
zu Gute kommt. Wahrſcheinlich wird in nächſter Zell 
in Pelplin das erſte Silo eröffnet, und ſteht zu er⸗ 
warten, daß demnächſt auch in den Kreiſen Neuſtadt, 
Marienburg ꝛc. weitere Silos ins Leben gerufen wer? 
den. Der Herr Oberpröſident bringt dieſer Angelegen⸗ 
heit das größte Intereſſe entgegen. 5 

Hauscolleete Der Verwaltung des Diokoniſſen⸗ 
Mutterhaufes in Danzig iſt Seitens des Herrn Ober“ 
Präſidenten der Provinz Weſtpreußen die Genehml⸗ 
gung ertheilt worden, in der Zeit vom 1. April bis 
Juli d Is. eine Hauscollecte durch polizeilich legit“ 
mirte Echeber abhalten zu laſſen. 

Die Funktionszulage eines Hauptlehrers iſt 
ein Beſtandtheil des Gehalts. Die Frage, ob 
die Funktlonszulage eines Hauptlehrers als ein Ber 
ftandtheil des Gehaltes anzuſehen rt, if ſoeben durch 
das Oberverwaltungsgericht entichleden worden. Herr 
Lehrer Wendt von bier wurde |. Z als Lebrer an die 
herſelbſt eingerichtete Taubſtummen⸗Anſtalt berufen 
und wurde ihm das Gehalt eines Hauptlehrer 
vokatſonsmäßlg zugeſichert. Am 1. April 1893 gerg 
die hleſige Taubitummen-Anftalt ein und wurde Herrn 
W. die Stelle eines Volksſchullehrers im hie ſigen 
Schuldtenſte übertragen. Im Jahre 1894 wurde Il 
die hieſigen Volksſchullehrer eine neue Beſoldungs“ 
ordnung eingeführt mit rückwirkender Kraft bis zum 
1. April 1893, nach welcher den Hauptlehrern außer 
den Bezügen der Volksſchullebrer eine LT 
von 300 Mk. jährlich zugeſichert wurde. Dieſe 
Funkt onszulage erhielt W. nicht. Eine dies bezülihe 
Eingabe wegen Budilligung dieſer Funktion szulag 
wurde ven den ſtädtiſchen Behörden abſchlägig be⸗ 
ſchteden, während es dle Königliche Regierung zu 
Danzig Herrn W. anheimſtellte, den Rechtsweg zu 
beſchretten. Der Cultus miniſter war der Anſicht, deß 
die fragliche Funkttonszulage ein Theil des Haupt? 
lehrergehaltes jet, auf welches W. Anſpruch babe. 
Die Stadt Elbing fand ſich indes doch noch nicht zur 
Zahlung diefer Zulage bereit und ordnete der Herr 
Cultusminiſter darauf die zwangsweiſe Einſtellung 
des erforderlichen Betrages in den Etat ein, die Stadt 
führte die Entſcheldung des Oberverwaltungsgerichts 
herbei, welche j.bt dahin gefällt worden ift, daß Die 
Stadt an Herrn Wendt dieſe vorbehaltenen Funklior s“ 
zulagen vom 1. April 1893 ab nebſt Zinſen nach⸗ 
zuzahlen hat. N 

Polizeiliche Hausſuchungen förderten geſtern 
verſchtedene Dinge an's Tageslicht, dle vor länge rer 
Zeit geſtohlen worden ſind. So wurde bei der 
Wittwe B. auf dem Kl. Wunderberg ein Kinder⸗ 
ſchlitten vorgefunden, der vor Jahresfriſt dem Portier K. 
in der Köaigsbergerſtraße geſtohlen worden iſt. In 
der Wohnung der Eltern des Schloſſerlebrlings F. ia 
der Sonnenſtraße wurden 2 Hühner und 3 Tauben 
vorgefunden, welche von den Diebſtählen bei Kauf? 
mann v. R., Gärtner St. und Kaufmann B. her⸗ 
rühren. 

Herr Oberpräſident v. Goßler weilte, wie 
mitgetheilt, in der vorigen Woche in Berlin. ' 
handelte ſich dabei um eine für unfere Provinz ſeht 
wichtige Angelegenheit. Herr v. Goßler war W 
Berlin, um an den Beratbungen einer Geſellſchaft 
theilzunehmen, welche die Begründung einer großen 
kapitalkräftigen Aktiengeſellſchaft zur 
Uebernahme umfangreicher elektriſcher 
Unternehmungen und Anlagen in der Pre- 
vinz Weſtpreußen bezweckt. Der Hauptſitz der 
Geſellſchaft wird in Danzig fein, und es tft begründete 
Ausſicht vorhanden, daß die Geſellſchaft bereſts dem 
nächſt zu Stande kommt. 

Portoabzug im kanfmänniſchen Verkehr. Eine 
große auswärtige Firma verſendet an ihre Geſchäfts⸗ 
freunde das folgende Rundſchreiben: „Wir theilen 
Ihnen hlerdurch höflichſt mit, daß wir uns enſſchloſſen 
haben, gleich den meiſten größeren Firmen auch in 
Zukunft den noch immer berrſchenden Brauch, bel 
Anſchaffungen für geſchuldete Waarenbezüge das Porto 
oder die Einzahlungsgebühr bei der 
Reichsbank in Abzug zu bringen, nicht 
mehr gut zu heißen, ſondern von jetzt ab alle An⸗ 
ſchaffungen frei derjenigen Fabril bezw. demjenigen 
Fabriklager zu verlangen, welche die Beträge zu fordern 
haben. Es iſt über dieſe Portofrage in vlelen Fach! 
und Handelszeltungen oft verhandelt worden, und 
nebmen wir an, daß auch Ihnen nicht unbekannt ges 
blieben iſt, daß der Portoabzug unberechtig! 
und nach Urtheilen des Reichsgerichtes un“ 
geſetzlich it. Wenn wir alſo dazu übergehen, dieſe 
Portokürzung nicht mehr gutzuheißen, fo hoffen wil 
an unſerem Theile dazu beizutragen, eine alte Unſitte, 
welche nicht zur Zlerde des Naufmannsſtandes gereicht, 
aus der Welt zu ſchoffen. Wir betonen dabei beſonderz, 
daf wir bei diefer Maßregel nicht den Geldbetrag 
im Auge haben, denn wir könnten uns für denſelben 
mehr ide ſchadlos halten, wenn wir unſere Lieferanten 
ebenfalls unter Abzug von Porto bezahlten; wir thun 
dies aber ſelbſtverſtändlich nicht, da wir es jür © 


folgenden elf „Surrogaten,“ deren Vorhandenſein in 
diverſen Tabaksmarken, Cigarren wie Cigarretten, die 
Unterſuchung zum Ergebniß hatte: Alaun, Kalk. Sal⸗ 
peter, Walkerthon, Torf, Braunkohle, Ruß. Mennige, 
Rothholz, Papierſchnitzel und Klettenblätter. Das 
ſind doch ſchließlich Stoffe, die man lieber ſeparat 
kauft, wenn man ihrer bedarf, als daß man ſie, fein 
ſäuberlich gemiſcht, in ein Deckblatt gewickelt in Kauf 


nimmt. 8 

* Ein glücklicher Rather iſt Mr. Willtam Taylor, 
ein Handelsagent in New⸗Mork, der den Prels gewann, 
welchen ein New⸗Norker Blatt für den ausſetzte, der 
in feiner Vorsusſage der Mehrheit für Mac Kinley 
der Wahrheit am nächſten komme. William Taylor 
hatte nach und nach 19 Vorausſagen eingeſandt, die 
letzte, die dann allein in Betracht kam, wurde am 
Tage der Wahl eingeſandt. Sie veranſchlagte die 
Mehrheit auf 597 397 Stimmen, die thatſächliche 
Mehrheit beträgt 597 389, alſo nur 8 Stimmen weniger. 
Das iſt allerdings ſabelhaft nahe den Thatſachen. Der 
Preis beſteht in einer freien Weltretfe über 
San Franzisko, Japan, den Suezkanal, Paris und 
London. Neunundvierz'g andere „Rather“, die der 
Ziffer am nächſten kamen, erhalten freie Reiſe nach 
Waſhington am Tage der Einſetzung Mac Kinleys 
als Präſident. Ste werden in einem Extrazug dort⸗ 
hin befördert. 

* Straßburg, 14. Februar. Ein Theil des öſtlichen 
Seitenſchiffes im Münſter tft gegenwärtig durch Setle 
abgeſperrt. In dem abgeſperrten Theile gähnt eine 
ttefe Grube dem Beſucher entgegen. Dort läßt, wie 
das „Elſ. Journ.“ meldet, Dombaumeiſter Arntz durch 
Nachgrabungen feſtſtellen, in welcher Tiefe die Funda⸗ 
mente der Säulen des Hochſchiffes hergeſtellt ſind. 
Die Arbeiten find ſchon bis zu einer Ttefe von 450 
Meter gelangt, ohne daß man die Erdſchicht erreicht 
hat, auf welcher die Säulen fundamentirt find, Man 
bat dagegen intereſſante Funde gemacht, unter anderem 
find zahlreiche Backſteine, welche das Sigklum der 
VIII. römiſchen Legion tragen, verſchledene zerbrochene 
römiſche Lampen und Ueberreſte von Fundamenten 
eines Baues vorgefunden worden, welcher ſich früher 
an der Stelle, wo ſich das Münſter befindet, erhoben 


hat. 

* Unſinnige Wette. Der Maurer Weimann 
aus Kunnersdorf, Kreis Görlitz, und der Arbeiter 
Decke aus Hirſchberg i. Schl. wetteten in einer 
Deſtillatſon, wer innerhalb fünf Minuten zuerſt 
einen halben Liter Korn ausgetrunken haben 
werde. Nach wenigen Minuten ftürzte Weimann, 
vom Gehirnſchlag getroffen, zu Boden; Decke ſtürzte 
ebenfalls nieder. Der herbeigerufene Arzt ſtellte den 
Tod Weimanns feſt, während Decke in das Kranken⸗ 
haus gebracht wurde, wo er beſinnungslos darnlederliegt. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 19. Februar 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
20. Februar: Wolkig, vielfach Sonnenſchein, wenig 
veränderte Temperatur, ſtrichwelſe Niederſchlag, windig, 
Sturmwarnung. 

Die Feier des 100. Geburtstages Kaiſer 
Wilhelms des Großen war der Gegenſtand einer 
geſtern Nachmittag im Stadiverordnetenſaale hlerſelbſt 
anberaumten Sitzung, an welcher die Sp hen der Be: 
hörden ſowie die Vorſtände der in Frage kommenden 
Vereine theilnahmen und in der das Programm für 
die würdige Geſtaltung der drei Feſttage (21, 22 u. 


Tages angepaßten 


einen ſind für 
in Ausſicht genommen worden. 


22. März, dem Hauptſeſttage, eine ie 

ilumfnatten lämmtlier öffentlichen Gebäude 
ſtatt, und es ſtebt außer Frage, daß auch die geſammten 
Privatgebäude ſich 
theiligen werden. Am dritten Festtage, dem 23. März. 
endlich, findet in d 
meiner g 5 Br 

ilnehmen . 
1 5 Unkoſten beſtimmten 


Leiter 
Baſté beginnt ihr Gaſtſpiel mit dem Lebensbild 
„Derkleine Lord“, in welchem fie die Titelrolle 


me n (, . 


Unrecht halten. Wir hoffen deshalb, daß Sie unſere 
Maßregel ſo auffaſſen, wie ſie entſtanden iſt und daß 
Sie gerne Ibrerſeits dazu beitragen werden, den 
Kaufmannsſtand von einer alten, aber unberechtigten 
Gepflogenheit zu befreien.” 

Perſonalien. Dem Oberlehrer an der Land⸗ 
wirtſchaltsſchule Profeſſor Dr. Marx zu Heiligenbeil 
iſt der Rang der Räthe vierter Klaſſe verliehen worden. 

Dem Bademeiſter und Fiſcher Gobert in Dirſchau 
iſt die Rettungsmedaille verliehen. 

Berſetzt find : der Sekretär und Dolmetſcher Arnoldy 
bei dem Amtsgericht in Konitz an das Landgericht da⸗ 
ſelbſt, der Landgerichtsaſſiſtent Dumke in Graudenz an 
das Amtsgericht in Löbau und der Amtsgerichtsaſſiſtent 
Jagodzinski in Löbau an das Landgericht in Graudenz, 
der Geſangenauſſeher Wormbier in Schwetz an das 
landgerichtliche Gefängniß in Thorn. 
i Preisausſchreiben. Der „Staatsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht die Beſtimmung für die nächſte Preisbewerbung 
um den vom Kaiſer geſtifteten, zur Förderung des 
. der klaſſiſchen Kunſt unter den Künſtlern 
3 beſtimmten Jahrespreis von 1000 Mark. 

ufgabe iſt die Herftellung des fehlenden Kopfes zur 
Ergänzung der in den königl. Muſeen zu Berlin be⸗ 
findlichen, aus der Sammlung Saburoff ſtammenden 
Bronzeſtatue eines Knaben. Alle dem deulſchen Reiche 
angehörigen Künſtler ſind berechtigt, an der Bewerbung 
theilzunehmen. Die Ergänzung der Statue iſt an einem 
Gipsabguſſe derſelben auszuführen. Von der ergänzten 
Figur iſt ein Abguß bis zum 31. Dezember d. 38. 
nachmittags 3 Uhr an die Generalverwaltung der 
köntgl. Muſeen in Berlin unter Angabe des Namens 
und Wohnorts des Künſtlers koſtenfrei einzuliefern. 

Unſere Landbriefträger haben unter dem 
Unwetter der ebenverfloſſenen Tage ganz enorm zu 
leiden gehabt und ihre Pflicht nur unter großen 
körperlichen Anſtrengungen, Gefahren und Entbehrungen 
erfüllen können. Leider iſt hierbei wie die 
„Kas. Hart. Ztg.“ ertheilt, ein Unglücksfall vor⸗ 
gekommen, der um fo trauriger ift, als der Verunglückte 
Vater von 6 Kindern iſt und das ſiebente auch bald 
geboren werden wird. Der Bedauernswerzhe iſt 
der Landbriefträger Rudat, der am 16. d. Mts. 
nach Gr. Karſchau im Kreiſe Königsberg mit Poſt⸗ 
fendungen gegangen iſt, dort auch die Beſtellung 
derſelben ausgeſübrt, aber nicht zurückgekehrt tft. Die 
auf Veranlaſſung der Poſtbehörde angeſtellten 
Recherchen haben zu einem traurigen Reſultat geführt, 
denn beute wurde die Leiche des Beamten zwiſchen 
Karſchau und Ponarth abſelts vom Wege gefunden, 
wo er als ein Opfer des Schneeſturms vom Tode 
ereilt worden iſt. 

Warnung vor einem Schwindler. Ein an⸗ 
ſcheinend aus Weſtpreußen ſtammender Gauner, 
der ſich Max Land nennt, betreibt, wie uns vom 
Kalſerl. Deutſchen Generalkonſulat in Warſchau mit⸗ 
getheilt wird, ſeit einiger Zeit von Rußland aus 
Schwindeletien in der Weiſe, daß er durch Anzeigen 
in Betinngen der öſtlichen Provinzen Preußens 
Kapttalien zu bypothekariſchen Darlehen ausbietet und 
den fi meldenden Darlehnsſuchern, vorzugsweiſe 
Landwirthen, Müblenbefigern u. J. w., Beträge von 
40—60 Mark als Reiſekoſtenvorſchuß für ſich oder 
ſeinen Bevollmächtigen ablockt. Als ſeine Adreſſe gab 
er Anfangs Worſchau, Bielanska⸗Str. 3 an (wo ſich 
ein kleines Hotel befindet, in dem er zeitweilig ge⸗ 
wohnt hat), päter war er angeblich nach Riga 
Turgenjew Str. 5 und ſchlteßlich nach Lodz, 
Zachodnta Sex. 23 übergeſiedelt. l 
Stempelſteuerfreiheit. Durch Erlaß des Miniſters 
für Handel und Gewerbe iſt beſtimmt worden, daß die 
von den Dampfkeſſelrevſoren auszuſtellenden Be⸗ 
ſcheinigungen über die Prüfung der Bauart, die erſte 
Waſſerdruckprobe, die regelmäßig wiederkehren en 
technſſchen Unterſuchungen und die Waſſerdruckproben 
nach Houpiausbeſſerungen bei Dampfkeſſeln und ähn⸗ 
lichen Apparaten, ſowke die Prüfungsbeſcheintgungen 
über die Vollſtändigkett der vom Keſſelbeſitzer einge⸗ 
reichten Vorlagen zur Erlangung der Genehmigung 
eines Dampfkeſſels ſortan ſtempelhrei auszuſtellen find, 
weil dieſe Beſcheinigungen überwiegend aus Gründen 
öffentlichen Intereſſes ausgeſtellt werden. Ebenſo gilt 
die Stempelſteuerfrethelt für die Beſcheinigungen von 
außerordentlichen, ober durch die Mintſterial⸗Anweiſung 
vorgeſchrlebenen Dampfkeſſelunterſuchungen. 

Kalendereigenthümlichkeiten. Folgende Kalender⸗ 
eigenthümlichteiten dürften nur wenigen bekannt ſein. 
Der Ofteber beginnt zum Beilpiel ſtets an demſelben 
Wochentage mit dem Januar, der April mit dem Jull, 
der Dezember mit dem September: — Februar, März 
und November ſangen ſtets an demſelben Wochentage 
an, Mat, Juni und Auguſt aber unter ſich je an einem 
anderen Wochentage. Indes gelten die beiden Regeln 
nicht für Schaltjahre. Ein Jahrhundert kann niemals 
mit einem Mlttwoch, einem Freitag oder einem Sonn⸗ 
abend anfangen. Das gewöhnliche Jahr endet ſtets 
5 eo en mit dem es begann. Die Jahre 

ederholen ſich inſofern, als jedesmal nach 28 Ja 
derſelbe Kalender plederiehtt. a: 

Schöffengericht. Wle ſchwierig die Stellung un⸗ 
ſerer hieſigen Polizeibeamten iſt, zeigt wieder folgender 
Fall. Die Arbeiter Paul Langheim, Guſtav Lindenau, 
Auguft Oels, Guſtav Struwe und Friedrich John von 
bier haben ſich wegen ruheſtörenden Lärms, Wider⸗ 
Nes gegen die Staatsgewolt, Gefangenenbefreiung, 
Als Be und Körperverletzung zu verantworten. 
Abende nen 7 übe der ae der Kraul 

1 h 
verbot, griffen fie den Beamten in ae 
gelommenen Fleiſchermeiſter 
ihn, ſchlagt ihn nieder“ und 
daß der Beamte zur Erde fiel. 


Arbelters Franz Schulz den Fleiſchergeſellen Hafer 
im Barwigſchen Schanklokal und auch hier hat Letzterer 
wieder Spitzworte fallen laſſen. 
meiden, verließen Döring und Schultz das Lokal und 
es entſtand eine Verfolgung durch Haferſund TComplicen. 
Hierbei kam es wieder in der Nähe der katholiſchen 
Kirche zur Prügelei, und hat Döring den Hafer mit 
einem Stock geprügelt und Hafer hat den Schulz mit 
einem Stein getroffen. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte unter Annahme mildernder Umſtände 
gegen Döring und Wilhelm auf je drei Wochen 
und gegen Hafer auf zwei Tage Gelängniß 
— Der Kutſcher Johann Schultz aus Pangritz Colonſe, 
hat mit der Peitſche auf den Wagenführer Ollaſch 
gehauen und erhält hierfür 3 Mk. ev. 1 Tag Ge⸗ 
fängniß. — Der Milchhändler Gottfr. Aug. Wohlert 
von hier wird wegen thätlicher Beleidigung des 
Dienſtmädchens Roſalie Kowski mit 5 Mk. ev. 1 Tag 
Gefängniß beſtraft. — Den Arbeiter Otto Borchert 
von hier trifft unter Freiſprechung der Bedrohung 
und Sachbeſchädigung wegen groben Unfugg 3 Mk. 
Geldftrafe ev. 1 Tag Haft. — Die Schmiedelehrlinge 
Ernſt Matern und Otto Spill von hier, erhalten 
wegen Körperverletzung, Erſterer auch wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt 5 Mk. bezw. 3 Mk. ev. 
1 Tag Gefängniß. — Die Arbeiter Rudolf Olſchewski 
und Emil Eichholz von hier, haben am 27. Dezember 
v. 38. den Arbeiter Gehrmann mit Stöcken bearbeitet, 
ſo daß das Naſenbein des Letzteren gebrochen 
Mit Rückſicht auf das jugendliche Alter 

der Gerichtshof wegen ſchwerer Körper- 
verletzung auf je zwei Monate Gefängniß. — 
Der Arbeiter Eduard Gehrmann aus Succaſe iſt be⸗ 
ſchuldigt, am 31. Dezember v. Js. die Arbeiter Bluhm 
und Kuhn mit einem dicken Knüppel m ßhandelt zu 
baben. Der Angeklagte will davon nichts wiſſen und 
giebt ſinnloſe Trunkenheit an. Der Vertheldiger, Herr 
Rechtsanwalt Schulze, führt aus, daß eine gefährliche 
Körperverletzung nicht vorliegen dürfte und wegen 
einfacher Körperverletzung Straf⸗Antrag nicht vorliegt. 
In Folge deſſen wurde das Verfahren gegen den An⸗ 
geklagten eingeftellt. — Der Arbeiter Hermann Ludwig 
aus Pangritz Colonie betrat am 17. Dezember v. Is. 
in Begleitung des Arbeiters Ludwig Krauſe das Ge⸗ 
ſchäft der Frau Kaufmann Corſepius hierſelbſt und 
wollte Handſchuhe kaufen. Hierbei nahm Ludwig ein 
Paar Handſchuhe mit, ohne ſie zu bezahlen. Der Arb. 
G. Greger von hier ſtand Schmiere. Als der Poltzei⸗ 
Sergeant Kaning zur Arretirung des Krauſe ſchritt, 
ſtieß Greger ſehr beleidigende und drohende Worte 
gegen den Beamten aus. Der Gerichtshof erkannte 
gegen Ludwig und Krauſe wegen Diebſtahls auf je 
drei Monate Gefängniß und gegen Greger wegen 
Beleidigung auf 14 Tage Gefängniß. Die Angeklagten 
erklärten ſi b bereit, die Strafen gleich anzutreten. — 
Der Arbeiter Carl Roſomm aus Moosbruch iſt des 
Flſchdiebſtabls ſchuldig und erhält hierfür 1 Tag Ge: 
fängniß. — Der Arbeiter Richard Janſen von hier hat 
dem Fuhrhalter Grundwald mit einer eiſernen Schaufe 
über den Kopf geſchlagen, wofür ihm eine G. fängnißfixcf: 
von zwei Monaten zudictirt wird — Den Sckuhmacher 
Johann Schakau aus Fichtborſt trifft wegen Ueber 
tretung der, Poltzei⸗ Verordnung vom 28. November 
1874 eine Geldſtraſe von 15 M. ev. 3 Tage Haft. 
— Der Schankwirth Ferdinand Herrmann von hier 
bat den Comtoirdierer Schlenger auf der Straße 
körperlich mißhandelt und wird hierfür mit 20 M. 
bezw. 4 Tagen Gefängniß beſtraft. — Der Fabrik 
arbeiter Thedäus Grunwald von hier erhält wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt eine Geldſtraſe 
von 3 M. bezw. 1 Tag Gerängniß. 


Vermiſchtes. 


— Anfeuerung. Unterofftzler: Kerls, und wenn 
Ihr mal in den Krieg kommt. müßt Ihr Heldenthaten 
vollbringen, daß die Geſchichtsſchreiber alle den 
Schreibkrampf kriegen! 

— Ein edler Mann. Kommis: „Ich bin ges 
zwungen. Ste um eine Meine Gebaltsaufbeſſerung zu 
bitten, Herr Prinzipal!“ Prinzipal: „Sie ſind Vege⸗ 
tarlaner ?“ Kommis lerſtaunt): „Nein !“ Prinzipal: 
„Na hören Sie mal, wenn Ste noch Flelich eſſen, 
wird's wohl ſo dringend noch nicht mit Ihnen ſein!“ 

— Erklärlich. A.: „Sie ſehen ſchlecht aus.“ — 
B.: „sein Wunder, hab' die ganze Nacht kein Auge 
zuthun können.“ — A.: „Ja, was haben Sie denn 
gemacht?“ — B.: „Getanzt hab ich.“ 

— Studios Liebeswerben. Studioſus: „Fräu⸗ 
lein Eleonore, wollen Ste mir mein ganzes Leben 
zum „Erſten“ machen 2“ 

— Fin de siecle. 


„Mein Fräulein 
Sie 5 — wohl na nach Amerika?“ 
I Vequemer Vergleich. Erſter Strolch: Biut, 
Fritze, ſchäme Dir, Du haft ja neulih brummen 
. .. Steoich: Na, habe Die bloß nich 

a n det 5 t 
ſcheenſte Jungfrau ſitze 8 se 

Ein Unermüdlicher. Die „Dresdener Nach- 
richten“ ſchließen ihren Bericht über den Brand der 
dortigen Kreuzkirche mit den begeiſterten Worten: . 

„Herr Oberbürgermelfter Beutler eilte unermüdlich von 

dem Brand platze nach dem Rathhauſe und zurck.“ 

— Kntſcherkritik. Emporkömmling (zu 
ſeinem hochherrſchaſtlichen Kutſcher): „Johann — ins 
Theater!“ — Johann: „Gnädiger Herr — es wird 
ein Stück von Schiller gegeben!“ — Herr: „Nun, 
was ſoll's?“ — Johann: „Das tft kein Dichter 
für eigenes Fuhrwerkl“ 

„ Es war einmal... „Bitte, Großpapa, er⸗ 
zähle mir was!“ „Alſo: Es war einmal, da die 
Menſchen noch nicht geldgierig waren und die jungen 
Männer auch arme Mädchen heiratheten . .“ „Aber, 
Großpapa, keine Märchen, eine wahre Geſchichte.“ 

. — Sparſam. „Du wollteſt Dich einſchränken 
und zahlſt für Deine neue Bude monatlich drei Mark 

mehr?“ „Bedenke aber doch, daß die Kneipe im Hauſe 
iſt — was ich da allein an Sohlen ſpare!“ 

„— Aus der Welt der Penſionirten. Ein 
mittelalterlicher Herr mit milttäriſchen Manteren tritt 
in ein Berliner Ca 6. Der Kellner eilt auf ihn zu: 
„Haben Ste ſchon beſohlen?“ Der Herr (ſtolz): „Ja 
wohl, die Huſaren in K.“ 

— Schattenſeite. Lehrer: „Berthold Schwarz 
hat mit der Erfindung des Pulvers Großartiges ge⸗ 
leiſtet. Jedoch hat er auch neben dem Guten viel 
Schlimmes damit geſtiftet. Inwiefern, Karl?“ Karl: 

„Er iſt daran ſchuld, daß viele Menſchen das Pulver 
nicht eriunden haben.“ 

— Erklärung. A.: „Warum ſagt man denn 
immer „Muttersprache“ und nie „Vaterſprache“?“ 
B.: „Weil der Vater ſelten zu Worte kommt!“ 


fängulß, gegen Struwe 
Hoft. 


— 


jommernden Abſchiedsblick zu. 
Arbeiter Guſtav Trampenau von bier wird wegen B 5 
leldigung und Körperderletzung mit 2 Monaten und 
3 Tagen Gefängnſß beſtroft. Derſelbe erklärt 
ſich bereit, ſeine Strofe ſofort anzutreten 
— Ein ſerneres Elbinger Sittenbild ſpielte ſich in 
Folgendem ab: Der Arbeiier Auguſt Döring und der 
Schwarzblechſchläger Auguſt Wilhelm von hier haben 
am 15. November v. Js. den Flelſchergeſellen Carl 
Hafer von hier im Roggeſchen Schanklokal durchge⸗ 
prügelt, nachdem Letzterer gegen die Erſtern vorher 
8 vltzworte ausgeſloßen hatte. Am 18. November 
Is. traf der Angeklagte Döring in Begleitung des 


Um Streit zu ver⸗ 


1 1 Börſe: Behauptet. Cours vom 182. 19.2. 

Telegraphiſche und telephoniſche & BEL e eee 1340 10395 

Nachrichten, 3 pet. „ 7 . . 9780 97,70 

mitgeteilt von Wolffs telegr. Bureau in Berlin. 3. a Dar Preußiſche Conſols 10400 10400 

pCt. „ 5 8 „ 

et. „ „ 4.800 97,80 

Berlin, 19. Februar. Die geſtern in Gegenwart 3½ pet. reußiſch Pfandbriefe. 100 30 100 20 

des deutſchen Kalſerpaares und der Bolſchaſter Frank 845 pet, - 60 iche Pfandbrieſe 1060 10040 
reichs und Rußlands ausgeführten wiſſenſchaftlichen 1 Er iſche Goldrente . . ». » ) , 

: Un 104 00 103 80 

Ballonauffahrten haben folgendes Ergebniß gehabt: der ER een 170 30 170 20 

Der Milttärbollon „Condor“ mit Premier⸗ 77 er nen > fe mn 
nier bon RP ak „ „ 

Lleutenant von Kehler und Dr. Suering erreichte 4 pCt. een che Golbrente, adgefteinp. | 6370 | 62.60 

3700 Meter Höbe und landete gegen Abend bei 4 pCt. Italieniſche Goldrente 8940 8880 

e Warienb -Alatot. Stamm -r r ist n. 124 50 124,0 
Der Regiſtrir⸗Ballon „Cirrus“ zerriß ſogleich] "end. aum reiten. 2 


nach dem Auffſtiege. 

Der Militär⸗Regiſtrir⸗Ballon, zu deſſen Erſatz 
beſtimmt, landete gegen Abend bei Seeren, Kreis 
Alt Sternberg. 

Der Militärballon mit Dr. Berſon erreichte 
eine Höhe von 4600 Meter und landete Abends 
gegen 6 Uhr bei Nakel. 

Berlin, 19. Februar. Se. Maj. S. „Kaiſerin 
Auguſta“ iſt geſtern vor Malta angekommen. Gleich 
nach erfolgter Kohleneinnahme wollte es nach Canea 
weitergehen. 

Berlin, 19. Februar. Aus dem Hohenzollern⸗ 
Muſeum ſind mittelſt Einbruches in die Juwelen⸗ 
kammer 50 goldene Ringe, Tuchnadeln und andere 
koſtbare Schmuckgegenſtände geftohlen worden. 

Wien, 19. Februar. Die Ernennung des Ges 
ſandten in Stutgart, von Rajecz, zum Geſandten in 
Athen wird veröffentlicht. 

Athen, 19. Februar. (Deputirten⸗Kammer.) Der 

Miniſter⸗Präſident erklärte, er habe keine authentiſche 
Nachricht von der Abreiſe der türkiſchen Truppen 
nach Creta. Stalis wünſcht zu wiſſen, was die Re⸗ 
gierung thun werde, wenn die Nachricht ſich beſtätigen 
ſollte, angeſichts des Einziehens der Flaggen auf dem 
griechiſchen Conſulat auf Creta. Der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident erwidert, die Regterung frage ſich ſelbſt, aus 
welchem Grunde die Mächte handelten. Ralli erklärt, 
das Einholen der Flagge bedeute die Anerkennung 
der griechtſchen Okkupation. Deligeorgis ſtimmt dem 
zu. Theodokts verlangt ſofortige Zurückberufung des 
griechtſchen Conſuls in Canea, da dieſer keinen Grund 
mehr habe, noch weiter dort zu bleiben. Der 
Miniſter⸗Präſtdent erwiderte, die Entſcheidung ſei ge⸗ 
troffen, er könne fie aber nicht mitthellen. 
Athen, 19. Februar. Havas⸗Meldung. Oberſt 
Vaſſos hat den Beſehl erlaſſen, jeden Zuſammenſtoß 
mit den europälſchen Truppen zu vermeiden, ſondern 
zuvorkommend gegen die ſremden Mächte zu ſein. 

Athen, 19. Februar. Einer Meldung des 
„Wiener Correſpondenz-Büreaus“ zufolge hat der 
ruſſiſche Geſandte Onu einen längeren Uclaub an- 
g treten. 


Athen 19. Februar. (Havas⸗Meldung.) 


Aus 
Cana wird vom 18. gemeldet: Oberſt Vaſſos beſchloß, 
verſchiedene ſtrategiſche Punkte anzugreifen und zu 
beſetzen. Der Mojor Contantintdes rückte geſtern 
gegen Vulollis vor, wo er die Compagnie Nichams 
eingeſchloſſen hatte. Bis Nachmittags 33 Uhr war 
keine Nachricht, obwohl Perſonen verſicherten, ſie 
hörten Gewehrfeuer. 

Athen, 19. Februar. Ein von Selina kommender 
Dampfer mit 19 Verwundeten an Bord überbringt 
die Meldung, in Selina ſelen 125 Mohamedaner er⸗ 
mordet worden. 

Canea, 19. Februar. Der öſterrelchiſch⸗ ungariſche 
Bice-Conſul in Candia meldet, daß in Sitia eine 
Schlägerei ſtattgeſunden habe. Die Behauptung, daß 
Mobamedaner von Crlſten niedergemetzelt worden 
ſeien, jet falſch. Die griechiſchen Marinemannſchaften 
haben das grlechiſche Conſulat in Canea verlaſſen und 
find durch ruſſiſche Marineſoldaten erſetzt worden. 

Paris, 19. Februar. Wie in gut unterrichteten 
Kreiſen verlautet, hat die engliſche Reglerung erklärt, 
fie betrachte den Vorſchlag Deutſchlands, den Piräus 
zu blocktren, für verfrüht. 2 

Paris 19. Februar. Nach bier vorliegenden 
Meldungen aus Athen wurde das grlechiſche Panzer⸗ 
ſchiff „Hydra“, welches Lebensmittel nach dem grle⸗ 
chiſchen Lager bringen wollte, durch ein engliſches und 
ein italtenſſches Torpedoboot angehalten. 


London 19. Februar. Das Unterhaus nahm 


„mit 194 gegen 43 Stimmen in der zweiten Leſung 


die Militärbauter bill an. 

London, 19. Februar. Die Morgenblätter machen 
fi allgemein über den von der ſüdafrikaniſchen Re⸗ 
pnblik erhobenen Anſpruch auf Schadenerſatz luſtig, 
der als albern hingeſtellt wird. i 

London, 19. Februar. Oberſt Amorettl hatte vor 
Einziehung der grlechiſchen Flagge dem grlechiſchen 
Conſul erklärt, er werde, wenn die Flagge nicht einge⸗ 
zogen werden würde, ſich den Eintritt erzwingen. 

London, 19. Februar. Standard⸗Meldung aus 
Moskau: Hinſichtlich der Cretafrage ſollen entſcheidende 
Aktlonen Rußlands. Oeſterreich⸗Ungarus und Deutſch⸗ 
lands erſolgen, wenn keine befriedigenden Beſchlüſſe 
zu Stande kommen. Es ſollen Anordnungen getroffen 
worden fein, daß zwei deutſche Regimenter durch den 
ſüdlichen Theil von Rußland (11?) nach Kiew ge⸗ 
langen, von wo aus ſie gemeinſam mit den Ruſſen 
opertren ſollen. 

Kanton (Ohio), 19. Februar. Mac Kinley iſt 
von ſeiner Erkrankung vollſtändig wieder bergeſtellt. 
ELEKTR pf ˙·wꝛ ̃ĩ7%t.ꝛ... . 


Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 19. Februar, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco Br 
‘ Spiritns 50 loco 


. 39,30 4 
59,0 4 


ere . 


„ Fa 


Bullen 15, Ochſen 17, Kühe 30, Kälber 30, 
22, Schweine 280, Ziegen 2 Stück. 


21—25 A, Rinder 

Schafe 21—24 A, Schweine 3I—41l A., Biegen — A 

kebhaf pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 
aft. 


Königsberg, 19. Februar, 12 uhr 50 Min. Mittags. 


Von Bortatius und Grothe, 


Getreide», Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſch' it.) 


Spiritus pro 10,000 L % excl Fa- 
Loco nicht contingentirt 39,80 & Brief. 
Februr 0%: . . 39,89 & Brie. 
Loco nicht contingentirt 39 00 .A Geld. 
Februar 2 39,10 & Geld. 


Danzig, 18. Februar. Gerreid ebe. 
. n. Tendenz: unver. 


mſatz: 250 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 
„ he e 159 
Tranſit hochbunt und weiß 127 
5 ent . 110 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 

oggen. Tendenz unver. 

inländiſcheerer Er 107 
name - polniſcher zeilen dent ö 72 
egu gspreis z. freien Verkehr — 
Gerſte, große (85000 g 8 130 
eine (625660 h)) 110 
Lebe; inländi 2 „ . 1.120 
bien; miändtigen Tr 130 
Drank 93 
Rübjen, inländiſche 200 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 18. Febr. Kornzucker exkl. von 92 % 


Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement ——, neue 9,80. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,9 
nade mit Faß 23,75. 


Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
Melis 1 mit Faß 22,25. Ruhig. 


Viehmarkt. 
Danzig, 18. Febr. Es waren zum Verkauf „hae 
afe 


Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
16—27 A, Kälber 30—38 &, 


6 Meter Confirmationsstof.— 
für M. 4.50 pig. 


6 Mtr. Somm.-Nouveaute 
zum ganzen Kleid für M. 3.30 Pfg. 


6 Mtr. Loden 
zum ganzen Kleid für M. 3.90 Pfg. 
sowie allerneueste Etamine, Serpentine, Lenons, 
Carreaux, Beige, Pique, schwarze und weisse 
Gesellschafts- und Waschstoffe ete. etc. 
in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen 
versenden 

in einzelnen Metern franco in’sHaus. 
Muster auf Verlangen franco. 

Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTINGER & Co., 

Frankfurt a.M. 

Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 
Buxkin zum ganzen Anzug für M. 4.05 Pig., 
Cheviots zum ganzen Anzug für M. 5.85 Pig. 


Stadttheater Königsberg. 

Sonnabend, den 20. Februar: Die ver⸗ 
ſunkene Glocke. Ein deutſches 
Märchendrama in 5 Akten von 
Gerhard Hauptmann. 


Stadttheater Danzig. 


Sonnabend, den 20. Februar: Die 
Jüdin. Oper. 


S 


Stadt-Theater: © 
BEAINEZT EDIT? 


Sonnabend, den 20. Februar: 
Dutzendbillets ungültig. 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein 
Käthe Baste. 


Der kleine Lord. 


Lebensbild in 3 Akten von Mrs. 
2 odyſon Burnett. 
In London über 400 Mal zur Aufführung 
gekommen. 

Zug⸗ und Kaſſenſtück ſämmtlicher Bühnen 
des In- und Auslandes. 
Sonntag, den 21. Februar: 
Abends 6% Uhr: 

Zum 2. Male: 

Don Cesar. 
Operette in 3 Akten von R. Dellinger. 


Vorher: 
Größter Erfolg der Saiſon! 
Renaissance. 

Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan und Koppel-Ellfeld. 
Auf Befehl Seiner Majeſtät des 
Kaiſers im Neuen Palais zu Pots⸗ 
dam zur Aufführung gekommen! 
Montag, den 22. Februar: 
Zweites und vorletztes Gaſtſpiel 
99 88 Beer 
Die Haubenlerche. U 
Schauſpiel in 4 Akten von Wildenbruch. 


N 
D>),; 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


Nächste GewinnziehungMletzerDombau-Geldloosei3 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Seragefimä. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdlenſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: 8 Pfarrer Riebes. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr 
Pfarrer Rahn. 


Nachm. 4 Uhr: Feier des Stiftungs⸗ 


feſtes des Evangeliſchen Männer 
und Jünglings Vereins Zelipredigt: 
Herr Parrer Selke. 
St. Annen Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienit. 
Abends 5 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Ev. Vereinsſaal der Herberge zur 
Heimath 
(Eingang Baderſtraße). 
Mittwoch, d 24 Februar, Abds 5 Uhr: 
Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Weber. 
St. Paulus Kirche. a 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Donnerſtag, den 25. Februar, Abends 5 Uhr: 
Bibelſtunde im Vereinszimmer. 
Herr Prediger Boeitcher. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 114 Uhr: Herr Biarıer Weber. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. Februar 1897. 


Aufgebote: Stukateur Guſtav 
Seidler-Elbing mit Chriſtina Perſchke⸗ 
Kraffohlsdorf. 

Sterbefälle: Tiſchler Ludwig 
Ernigkeit T. 14. T. 

Auswärtige 

Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Minna Arndt⸗ Berendt 
mit dem Kaufmann Herrn Herrman 
Hennig⸗Neumark Wpr. 

Geboren: Herrn Dr. Theodor Cohn⸗ 
Königsberg T. 

Geſtorben: Frau Pauline Klavon, geb. 
Hennig⸗Graudenz. — Frau Antonie 
Drazkowska, geb. v. Niedzwiecka⸗Allen⸗ 
ſtein. — Amtsgerichts⸗Sekretär a. D. 
Herr Johannes 
berg. — Frau Catharina Heyne, geb. 
Thiem⸗Königsberg. 


Bekanntmachung. 
Monkag, den 22. Februar cr., 


ſollen aus den Forſtrevieren Reichenbach 
und Buchenwalde etwa folgende Hölzer 
meiſtbietend verkauft werden: 
a. aus Reichenbach: 
15 Stück Rothbu., 52 Ki.⸗Nutzholz, 
560,5 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
12 „ Knüppelholz, 
688 „ Reiſig III. 
b. aus Buchenwalde: 
4 weißbu. Langwagen, 11 Bi.⸗ 
Nutzholz, 
260,5 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
„ Knüppelholz, 
412 „ Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
9 Uhr, im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 13. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


A. Danielowski, 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colonia lwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 
Spoblalllät. 


ächter Verſchnitt. 


Geſchki⸗Königs⸗⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an: 
a. Maſchinenſtückkohlen (etwa 
450 Tonnen) aus einer deutſchen 
— ſchleſiſchen — Grube; 
Baumöl, Maſchinenöl, 
Zylinderöl, Rindertalg, 
ruſſiſch. Petroleum, grüner 
Seife, Putzwolle, Blei⸗ 
mennige, Firniß und 
c. Tauwerk 
für das Rechnungsjahr 1897/98 ſoll im 
öffentlichen Verdingungsverfahren ver⸗ 
geben werden. Angebote ſind unter Be⸗ 
nutzung des vorgeſchriebenen, unentgelt⸗ 
lich zu beziehenden Angebotsformulars, 
gehörig verſchloſſen und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen, bis 


Donnerſtag, den 4. März d. J., 
Vormittags 11˙%½ Ahr, 


im Büreau des Unterzeichneten (Markt⸗ 
thorſtraße Nr. 4„/5) poſtfrei einzureichen, 
woſelbſt zur genannten Zeit die Angebote 
werden eröffnet werden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im vorher bezeichneten Büreau während 
der Dienſtſtunden eingeſehen, auch vom 
Büreauvorſteher Siedenbiedel (Elbing, 
Marktthorſtraße Nr. 4/5) gegen poſt⸗ 
und beſtellgeldfreie Einſendung (nicht in 
Briefmarken) von 1 Mk. für jede der 
3 Lieferungen bezogen werden. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Elbing, den 5. Februar 1897. 
Der Kgl. Waſſer⸗Bauinſpektor. 


Delion. 


Stadt- Jernſprecheinrichtungen 
in Elbing. 

Diejenigen Perſonen 2c, welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen 

ſpäteſtens bis zum 15. März 
an das Kaiſerliche Poſtamt in Elbing 
einzureichen. Auf die Herſtellung der 
Anſchlüſſe im laufenden Jahre kann nur 
dann mit Sicherheit gerechnet werden, 
henn die Anmeldungen bis zu dem ars 
gegebenen Zeitpunkte eingegangen ſind. 

Danzig, den 2. Februar 1897. 
Der Kaiſerl. Ober- Poſtdirektor. 


Kriesche. 


Pichlig für Jedermann !! 
Kommißbrod 


ca. 15 Pfund für 1 4 
70 * * 50 0 
„ „ 20 6 
liefert die Bäckerei von 


H. Rutzky, 


Alter Markt 4. 


S- 
($ chutzmarke) 


X Santeläl-Kapseln 
| ben BIASBI- und 
Hararöhrt- 
Tide canstuss) 


ohne Einspritzung u. 
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 
VieleDankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk. 
Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker 
E. Lahr in Würz- 
burg. In Elbing 5 

zu haben in den 


M sechs Apotheken. ‚ 
eee e ee 


Jule 


Art von Zahnſchmerzen 
vertreibt augenblicklich 
Ernst Muff’s 

selhet ſchmerzſtillende 
; Zahnwolle“) (mit ein. 
Extrakt aus Mutternelken 

imprägnirte Wolle). Rolle 

359. Franz Kuhn, 


di 
wülhendsie Kronenparfümerie, Nürn⸗ 


berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 


Rum und Cognac, | Drogerie zum Rothen Kreuz, Junkerſtr. 


) Nachahmungen zurückweiſen! 


30 Pf. 
Haupt- 
treffer 


empfiehlt reichhaltigen Früh⸗ 

ſtückstiſch, warme Küche bis 

1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 

vorzüglich, Engliſch Brunner 
und Bock. 


Deutsche Krone": 


. a eg 


Nachdem ich jeit 9 Jahren am hieſigen Orte eine Sargtiſchlerei 
mit beſtem Erfolge betrieben und mir durch Reellität Wohlwollen und 
Achtung ſeitens meiner werthen Kundſchaft erworben, habe ich jetzt einem 
vielſeitig laut gewordenen Verlangen derſelben Folge gegeben und eröffne 
mit dem heutigen Tage für Stadt- und Landkreis Elbing ein 


Leichenbestattungs-Institut. 


Daſſelbe ift derart eingerichtet, daß ich ſämmtliche Beſorgungen der Be⸗ 
ftattung allein übernehme. Ich liefere nicht allein Sarg⸗ und innere Aus⸗ 
ſtattung, ſondern auch Leichenwagen mit Pferden und äußerem Zubehör, 
ferner ſtelle Träger, nüchtern und zuverläſſig. b 

Bei vorkommenden Fällen bitte ich um Zuweiſung Ihrer Auf⸗ 
träge, die ich prompt und billigſt zur Ausführung bringen werde. 


D. Bloedhorn, 
Leichenbeſtattungs⸗Inſtitut. 
Leichnamſtraße 122. 


Enn 


g 


| 
4 
i g 
6 


Nach beendeter 


ſind die Preiſe ſämmtlicher 


Manufacturwaaren 
Damen- u. Herren-Conſection 


bedeutend herabgeſetzt und bietet ſich nun gute Gelegenheit 
zu vortheilhaften Einkäufen. 


Oscar Lewinski, 
7. Fiſcherſtraße 7. 


2009969080208-05008000088eg 
Für Kaufleute und Gewerbetreibende 


lombardire Wanren jeder Art zum höchſten Taxwerth unter den 
coulanteſten Bedingungen und ſtreugſter Diseretion. Ueber⸗ 
nehme auch den proviſionsweiſen Verkauf und gewähre Vorſchuß. 
Auswärtige Aufträge werden beſchleunigt. 


S. Braun, 


Vorbergſtr. 6. 


Restaurant Bugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 
Guter Frühstückstisch. 


Gegen Haulſchäden. fe ede 


+ Eau de Lys de Lohse 
+ (Lilienmilch), 
Ichthvol⸗, aromat. Schwefele, Lanolin⸗, Schwefelmilch⸗ Lanolin⸗ 
theerſchwefel⸗, überfettete Theer⸗, Sandmandelkleienſeife, Lilien⸗ 
milchſeife (40, 50, 70 3), Perubalſam, Lanolin, Vaſelin, Glycerin, 
Coldeream ſtets friſch und billigſt bei Bernh. Janzen. 


Hark Keine Ziehungsverle gang 


[Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44 


[Wirthſchaftseleve unter tüchtigen 
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50,000, 20,000, 10,000 Mark u 


LOOSE à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
BEE In Elbing zu haben bei: Cajetan Hoppe, Joh. Gustävel. iS 


die mit electrifhem Betriebe verſeſene Goldſchmiede-Werkſtätte 


Augustin Riebe, Elbing, 


Alter Markt 53, KP—riñä 
übernimmt für ihre galvanische Anstalt 


Vergoldung, Versilberung, Verkupferung u. Vernickelung 


von Tabletts, Thee⸗ und Kaffeeſervicen, Tafelaufſätzen, Leuchtern, Fruchtſchalen u. ſ. w. 
in beſter Ausführung mit Hochglanz⸗Politur. 
Meine Bäder ſind die beſten, und kann ich für die Haltbarkeit garantiren. 
Special-Geschäft für alle Graveur- Arbeiten.. 
Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private. 
Größtes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfenidewaaren zu bekannt billigen Preiſen 


— Weiler, Gabeln und Löffel 


in prima Alpacca⸗Silber, ſowie gute billigere Qualitäten. 
Kaffee- und Theeservice in Nickel gebe ganz billig ab. 


Anfertigung von Neuarbeiten und Reparaturen. 


Augustin Riebe, 53. Alter Markt 


Bedeutend herabgesetzte Preise. 
Electrische Betriebskraft. 


* 
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53 


Cigarren, | 
Cigaretten, Rauch⸗,Kautabak, 
kurze und lange Pfeifen 
in großer Auswahl und beſter Güte! 
empfiehlt Joh. Gustävel, 
Elbing, Alter Markt 19. 


Tiroler Kaftanich 


5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 , 5 Kilo 
Poſtſäckel ſecunda 2,25 A. Bei Vol 
einſendung des Betrages franco zollfrei 


Victor Reuser, 
Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 


Gummiſchuhlack !. 
Gummiſchuhkitt 
billigſt. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


J. Staesz jun. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben 
Elegantes nußb. Pianino, neuell® 
Konſtruktion, vorzügl. Ton, gebrau 
ſehr billig z. verk. Inn. Mühlend. 32 


Für meinen Sohn (17 Jah 
alt) ſuche ich eine Stelle ale 


Leitung. Bedingungen und Näheres a 
Frau Marie Schleiminger ? 


Ellerwald, Kr. Elbing. 


Ober: und Anterſchweizel 


nur tüchtige Leute, empfiehlt ſtets un 

plazirt a j 

J. Zöbeli, Königsberg i. Pr 
Hint. Vorſtadt 51. — 


Putzarbeiterin. 


Nach außerhalb wird eine gute Kraft 
geſucht, die ſelbſtſtändig ſchnell en 
Mittel⸗Genre von beſonders runden Hült! 
und Capotten garniren kann. 50 Ml 
monatlich Anfangsgehalt. Meldungen 
die „Altpr. Ztg.“ unter K. M. 60 
erbeten. N 
Medchen zum 1. April empfiehlt 

Frau Milewski, Gr. Hommeljtt-Z 


Alte Kleidungsſtücke 


erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 


en no Der mus 
Nciclif. 
Colonialwaaren-, 
D Delieatessen- 
Südfrucht- u. 
_ Wein-Bandlang ZB 


Hierzu eine Beilage, en 

Für die auswärtigen Abonnent 3. 
liegt heute das „Illuſtrirte Sonntad 
blatt“ bei. 1 
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Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 20. Februar 1897. 


Nr. 43. 


Von Nah und Fern. 


* Dresden, 16. Febr. Ueber den ſchon gemel⸗ 
deten Brand der Kreuzkirche Wrede die 
„D. N.“: Der ſtolze prächtige Bau iſt heute eine 
Rulne! Während einer Trauung zeigten ſich plötzlich, 
etwa 44 Uhr, am Oſtende der Kirche unterhalb der 
Sakriſtel kleine Rauchwolken. Wenige Minuten ſpäter 
erichienen dergleichen aber auch am Dach, und nach 
kaum elner Viertelſtunde drangen aus allen Fenſtern 
=. Dachrande geringere und ſtärkere Rauchmaſſen. 
Auen 24 Uhr entftieg dem Dachſtuhl in der ganzen 
us dehnung eine mächtige Rauchſäule, aber noch war 
eine helle Flamme ſichtbar. Diefe zeigte ſich erſt um 
4 Uhr. zuerſt wieder am öſtlichen Dachrande, von wo 
der Brand überhaupt feinen Ausgang genommen zu 
haben ſcheint. Vermuthlich iſt derſelbe durch einen 
Defekt in der Centralhetzung entſtanden; es tft wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der erſte Brandheerd ſchon lange Zeit 
glimmend beſtanden hat. Der nach Tauſenden zählen⸗ 
den Menſchenmenge bot das brennende Gotteshaus, 


welches erſt vor zwei Jahren auf das prächtigſte reno⸗ fl 


birt worden iſt, ein ſurchtbares Schauiptel, deſſen er⸗ 
ſchüiternde Wirkung noch durch den Gedanken gefei 
gert wurde, daß oben auf dem Thurme noch zwei 
Menſchen, ein Feuerwächter und 
treter bei der Orgel) weilten, welchen beiden infolge 
ihres zu langen Ausharrens auf Ihren Poſten der 
Weg vom Thurme durch den dichten Rauch verſperrt 
war. Ja dieſer war nicht nur in den Glocken⸗ und 
Uhrraum und in die Gänge des Thurmes eingedrungen, 
ſondern das dort befindliche Balkenwerk war gegen 
25 Uhr auch berelts vom Feuer ergrlffen worden, 
und ſo mußte den beiden Leuten, die an dem elſernen 
Geländer in der großen Laterne des Thurmes immer 
wieder ſichtbar wurden, nun von außen Hilfe gebracht 
werden. Hlerzu wurden von der Straße aus mittelſt 
Straken Stegleitern gezogen. Nach 5 Uhr gelang 
die Rettung des Thürmers. Es waren Augenblicke der 
höchſten Aufregung. Der Thurm hüllte ſich immer 
mehr in dicke. qualmende Wolken Nundurchdringlich, 
unathembar füllten ſich die Treppenaufgänge. Oefter 
wurde der Thürmer oben über der Uhr ſichtbar, 
unten aber, auf dem Flur eines Hauſes der Pfarr⸗ 
gaſſe log in Krämpfen feine Frau, während fein 
Schwiegervater, der bisherige Thürmer Schindler, 
feinem Schwiegerſobne hinaufrief: „Blitzableiter!“ 
Immer unheimlicher wurde die Lage. Die Feuer⸗ 
wehrleute auf dem brennenden, rauchenden Dachſtuhle 
riefen endlich vereint hinauf: „Am Blitzableiter 
herunter!“ und der wackere Mann that's! Er ſchwang 
ſich, ein gewandter Turner, über das Gitter und 
kletterte vorfichtig, bisweilen in Rauchwolken gehüllt, 
herab bis auf den Dachſtuhl. Als er dort angelangt, 
erſchöpft, rauchgeſchwärzt in die Arme der Feuerwehrleute 
ank, entrang ſich unwillkürlich den auf dem Altmarkt 
Stehenden ein: Gott ſei Dank! und ein vielhundert⸗ 
ſtimmiges Bravo! drang zu dem pflichtgetreuen Beamten 
empor. Gegen 46 Uhr ordneten Oberbürgermeifter 
Beutler und Oberkonſiſtorlalrath Dibelins das Fort⸗ 
ſchaffen der Kirchenbücher aus der Sakriſtei an, was 
ſehr bald erfolgte. Hoffentlich erweiſt fi der ein⸗ 
gemauerte Kaſſaſchrank als wirklich „ſeuerſeſt -. Kurz 
darauf fahen die Feuerwerleute vom Innenſchiff der 
Klrche aus ein Loch in der Decke; das Feuer hatte 
durchgebrannt und einzelne ſeurige Holztheile fielen 
auf den Altar nieder. Die Oeffnung erweiterte ſich 
immer mehr und mehr, ſchon leuchteten die Kirchen⸗ 
ſenſter von außen und 7 Minuten vor 6 Uhr ſtürzte 
mit einem furchtbaren Krach der Dachſtuhl ein in das 
Innere der Kirche. Eine Feuerſäule, himmelhoch 
emporlodernd, gab den Außenſtehenden Kunde von 


Rächer. 
Von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


„Der Clavierſpieler, den ſie ö 
auf eine Coneertreiſe W hen 9 . 
krankt, und als ich ſie in einer Geſellſchaft, wo wir 
uns zum erſten Mal begegnet waren, am Flügel 
begleitet hatte, lud ſie mich ein, für den Reſt der 
Tournce an jeine Stelle zu treten. Man hatte mir 
an demſelben Tage einen langerſehnten, ehrenvollen 
Posten als Capellmeiſter angetragen; ich aber beſann 
mich nicht einen Augenblick mehr, ihn auszuſchlagen, 
denn mein junges Herz ſtand lichterloh in Flammen, 
anden ich in Liſa's Augen geſehen, und der Ge⸗ 
anke, wochenlang in ihrer Nähe zu weilen, machte 


mich beinahe närri N g 
111 Sie nicht 3 5 5 Glückſeligkeit. Ich 


ſamen Wanderungen langawei 
Niemanden ein Intereſſe a 
aus den Wochen wurden 
Monate und Jahre. 
ſchließlich daran gewöhnt, 
ſehen, wenn Eliſabeth ſan 
mich keinen anderen Ruhm 
zu heißen. Denn meine ehr 
zerſtoben und meine kunſtlerif 


11) 


war mehr 
Weib — 


ein vollſtändi : 
gehen aller Gedanken und Gefangen be 


große uferloſe Leidenſchaft. Aber ich li ; 
Herrliche, Unerreichbare nichts von wen 11 85 
ahnen. Ich bewägte meine Blicke und meine Worte 
als ſtünde mein Leben auf dem Spiel, wenn ich 
mich verriethe. Dann abermals erhoben ſich meine 
Hoffnungen bis zu dem vermeſſenen Begehren, ſie 
zu beſitzen. Die gottbegnadete, ruhmgekrönte Kunſt⸗ 
lerin ſtand für mich armen Muſikanten viel zu hoch 

3 war genug, wenn ich in ihrer Nähe athmen, 
wenn ich ihre ſüße, himmliſche Stimme hören und 
mich an ihren Triumphen berauſchen durfte, als ob 
00 die meinigen wären. Ich zitterte davor, daß ſie 
Was Tages trotz meiner Selbſtbeherrſchung die 

ahrheit errathen könnte, und ich wußte, daß die 


ein Calcant (Bälge: iſt 


ch] daß es 


dieſem mächtigen Fortſchreiten des Brandes. Nun 
aber wandte ſich alle Sorge den Feuerwehrleuten zu, 
die man auf dem Dache hin und herlaufen ſah. Be⸗ 
reits vor einer Stunde hatte der Oberbürgermeiſter 
geſagt, das Dach ſei nicht mehr zu halten, man 
möge die Leute zurückrufen, damlt keiner verunglücke, 
doch blieben die Mannſchaften bis nach 6 Uhr 
oben. Man holte vom Altmarkt die Rettungsleitern 
und das Sprungtuch herbei, doch haben ſich die 
meiſten der Feuerwehrleute noch durch den Thurm 
gerettet. 47 Uhr gewahrte man jedoch noch 3 Mann 
auf dem Dachſtuhl, die eine Leine herabwarfen. Die 
Dunkelheit des Abends verhinderte ein genaueres Er⸗ 
kennen. Die brennende Kirche bot einen furchtbar⸗ 
ſchönen Anblick. Die Fenſter platzten und die, welche 
zunächſt noch ganz blieben, leuchteten blutroth. Das 
Feuer fand erſichtlich an dem Holze der Emporen 
und des Schiffs reiche Nahrung; bisweilen flammte 
eine mächtige Garbe, aus der der ſtolze Thurm als 
letztes ſeſtes Bollwerk in dunkler Abendbeleuchtung 
ſich anhob, hoch empor. Das geſchmolzene Kupfer 
oß in violetten und gelben Farben önen in das 
Blutroth der Flammen. Ein ſchauerlich ſchöner An⸗ 
blick, zumal wenn ein Luftſtoß brennende Holzthelle 
weitbin herumſtreute. Als ein glücklicher Umſtand 
es immerhin noch anzuſehen. daß voll: 
kommene Windſtille herrſchte, jo daß eine 
eigentliche Gefährdung der umliegenden Häuſer 
nicht eintrat. Die Hitze in denſelben war 
jedoch theilweiſe ſehr groß. Schon vor 700 
Jahren hat an der Stätte, wo die Kreuzkirche ſich 
befindet. ein Gotteshaus geſtanden, uns jeit länger 
als 350 Jahren iſt es eine Stätte des evangellſchen 
Bekenntutſſes geweſen. Am 22. November 1892 tft 
in der Kirche die hundertjährtge Gedenkfeter an die 
im Jahre 1792 erfolgte Einweihung derſelben be⸗ 
gangen worden, und vor zwei Jahren wurde, wie 
erwähnt, ihre Renovirung vorgenommen. Die Kirche 
tft mit 1536 0000 Mk. verſichert. Abends ſperrten 
100 Mann Schützen den Brandplatz ab. Vom be⸗ 
nachbarten kögigl. Adreßkomptor, woſelbſt wegen der 
mächtigen Glut die Arbeiten zur Herſtellung des 
„Dresdner Anzeigers“ eingeſtellt werden mußten, 
waren in der 7. Abendſtunde Geld. Papiere und 
pe Werthgegenſtände nach dem Rathhauſe gebracht 
worden. 

* Eine Juſel als Geſchenk. Signor Gravina 
hat die an der ſizlliſchen Küſte gelegene Cyklopen⸗ 
Inſel der Unlverſttät von Catania geſchenkt. 
Dieſelbe hat einen Umfang von nur einem Kilometer, 
aber ihre Geſtalt iſt nicht ohne Eigenart, und der 
Mittelpunkt der Inſel erbebt ſich 100 Meter über den 
Meeresſpiegel. Die fo beſchenkte Univerſität gedenkt 
auf ihrem neuen Beſitze ein Laboratorium für For⸗ 
d in der Zoologie und der Fischzucht zu er⸗ 
richten. 

* Ein Denkmal für Pferde. 
wollen auch den im Feldzug mit China gefollenen 
Pierden ein Denkmal ſetzen. Vor dem 
Sindcha⸗Tempel. wo zweimal im Jahre eine Gedächtniß 
feter für die gefallenen japantſchen Krieger gehalten 
wird. foll eine Säule mit einem bronzenen Schlacht⸗ 
roß aufgeſtellt werden. 

Wichtig für Gaſtwirthe. Am Geburtstage 
des Katſers war von einem Vereine zu Liegnitz 
ein Commers veranſtaltet worden, bet welchem 
ſchließlich, wenn auch nur in der Gaſtſtube, getanzt 
wurde. Da es ſich nicht um ein ausgeſprochenes 
Tanzvergnügen handelte, bezahlte man auch keine 
Tanzſteuer. 
eröffnet, daß er 10 Mark Lu 
zu bezahlen habe, 


Dle Japaner 


Stunde, die mich für immer von ihr trennte, die 
letzte meines Lebens ſei.“ 

„Er hielt inne, die Augen noch immer auf das 
Bild gerichtet, und Werner betrachtete mit Rührung 
das blaſſe, faltige Antlitz, das von der Erinnerung 
an die Seligkeiten einer ſo weit zurückliegenden Zeit 
wunderſam verklärt erſchien. Wenn das Gebahren 
des kleinen Mannes für ihn vorhin einen leiſen 
Anflug von unfreiwilliger Komik gehabt hatte, ſo 
war dieſer erſte Eindruck jetzt jedenfalls völlig ver⸗ 
wiſcht, und Werner fühlte ſich in jene feierlich 
freudige Stimmung verſetzt, die der Einblick in ein 
tiefes und reines Menſchengemüth bei jedem fein⸗ 
ſinnig veranlagten Manne erzeugen muß. 

Geduldig wartete Werner bis der Muſiker ſeine 
Erzählung wieder aufnehmen würde, und in einem 
leiſen, träumeriſchen Ton, als ſpräche er, die An⸗ 
weſenheit des Zuhbrers vergeſſend, nur noch zu ſich 
ſelbſt, fuhr Ludwig Beiersdorf denn auch nach einem 
langen Schweigen fort: 

„Wie hätte ich es ahnen ſollen, daß mir ihr 
Herz ſchon ſeit Langem gehörte. Ich ſah, daß die 
reichſten und vornehmſten Cavaliere ſie umwarben, 
‚fie nur ein Wort gekoſtet hätte, fi um 
den Preis ihrer Hand eine glänzende Stellung in 
der Geſellſchaft zu erkaufen, und ich ſah auch, daß 
ſie anſcheinend kampflos all' dieſen verlockenden 
Verſuchungen widerſtand. Aber es kam mir wahr⸗ 
lich nicht in den Sinn, daß fie es um meinetwillen 
thun könnte. Denn daß ſie ihren ruhmvollen 
künſtleriſchen Beruf nicht aufgeben wollte, war mir 
für ihr Verhalten Erklärung genug. Sie war den 
Jahren nach über die erſte Maienzeit ihres Lebens 
bereits hinaus; aber ihre Schönheit erblühte nur 
herrlicher mit jedem Tag, und ich hätte damals den 

edanken auch gar nicht zu faſſen vermocht, daß 
dieſe Schönheit überhaupt jemals welken könne. 
Als dann das Verhängniß über ſie hereinbrach, 
langſam, aber mit tödtlicher Sicherheit — als ein 
ſcheinbar geringfügiges, tückiſches Leiden dieſe 
wundervolle Stimme, die ſo viele Tauſende entzückt 
hatte, allgemach ihres ſüßen Zaubers zu berauben 
anfing, da war ich der Letzte, der es wahrnahm und 
der daran glaubte. Ich gerieth in förmliche Raſerei 
über die Recenſenten, die es hier und da in ihren 
Kritiken ſchonend anzudeuten wagten; ich war in 
Verſuchung, Jeden niederzuſchlagen, der in meiner 
Gegenwart eine Aeußerung des Bedauerns darüber 


Jaſſoukaumi⸗ 


Doch hinterher wurde dem Gaftwirth | erretten kann. 
ſtbarkeitsſteuer | aufgedrungenen 
well bei dem Commers getanzt! Er begab ſich als entrüͤſteter Beſchwerdeführender zum 
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worden ſei und davon ja auch in den Zeitungen ge⸗ 
ſtanden habe. Der Vorſitzende hatte nämlich in ſeinem 
Feſtberichte den Tanz erwähnt. Wohl oder übel 
mußte die Steuer bezahlt werden. 

„ Das 27 Millionen ⸗ Patent. Amerikaniſche 
und gutgläubige deutſche Zeitungen hatten in den 
letzten Tagen eine Nachricht gebracht, nach welcher ein 
Telegraphenbeamter in Sleepy Eye, Minneſota, eine 
rotfrende Dampfmaſchine, das heißt eine 
Dampfmaſchine, deren Kolben keine hin- nnd ber. 
gehende, ſondern eine drehende Bewegung macht und 
daher direkt auf die Triebwelle wirken kann, erfunden 
habe, für die ihm von einem engliſchen Syndikat 
ſietenundzwanzig Milllonen Mark auf den Tiſch ge⸗ 
legt worden ſelen. Wie ſich „Scientlf. Amer.“ ver⸗ 
gewißert hat, iſt dieſe Geſchichte wahr, ſoweit ſie ſich 
auf die Erfindung bezieht, und das iſt nicht ſehr 
merkwürdig, da Rotationsmaſchinen ſelt dem Bekannt⸗ 
werden der Laval'ſchen Dampfturbine ſich großer Be 
ltebtheit bei den Erfindern erfreuen. Nicht wahr fit 
dagegen der weit intereſſantere Theil ihres Verkaufes 
für die angegebene, ungewöhnliche Summe. Die 
Maſchine iſt von einem Dilettanten konſtruirt, wie aus 
Beſchrelbung und Zeichnung hervorgeht, und „Sclentlf. 
Amer.“ kann ſogar den Verdacht nicht unterdrücken, 
daß der Erfinder ſeine Eigenſchaft als Telegraphen⸗ 
beamter benutzt habe, um der Nachricht eine ſo weit⸗ 
gehende Oeffentlichkelt zu verſchaffen. 

* Die Rückſtoßlader⸗Piſtole. Raſtlos iſt der 
menſchliche Erfi dangsgeiſt beſtrebt, die Mordwaffen 
zu vervollkommnen. Eine neue Piſtole, die geeignet 
erſcheint, den Revolver zu verdrängen, hat der be⸗ 
kannte Woffenfabitlarnt Mauſer in Oberndorf konſtrulrt 
und ſich patentiren loffen. In einer in Stuttgart vor 
einigen Tagen abgehaltenen Verſammlung des württem⸗ 
bergiſchen Ingentervereins führte Kommerztenrath 
Mauſer die neue Waffe, die er „Rückſtoßlader“ nennt, 
vor. Mauſers Piſtole iſt ein Selbſtlader mit beweg⸗ 
lichem Lauf, bei welcher der beim Schuß auftretende 
Rückſtoß dazu benutzt wird, den Lademechanis mus in 
Wirkſamkelt zu ſetzen. Aehnlich wie bet dem jetzigen 
Infantertegewehr können bei der Mauierpiftole 6 oder 
10 oder 20 Patronen, in einem Rahmen ſteckend, auf 
einmal geladen und nacheinander verfeuert werden. 
Die Durchſchlagskraft erwles ſich bel den hleſigen 
Proben außerordentlich groß. 13 hintereinander 
ſtehende, je 2 Centimeter dicke Bretter aus Tannenholz 
wurden auf eine Entfernung von etwa 15 Meter glatt 
durchſchlagen, wobel das Geſchoß nicht die geringſte 
Formänderung aufwies. Die Geſchoſſe ſaßen ſämmt⸗ 
lich im Umkreis eines Thalerſtücks dicht bei einander. 
Noch auf 1200 Metec Entfernung dringt das Geſchoß 
der Piſtole tief ins Holz. Bezüglich der Feuerge⸗ 
ſchwindigkeit iſt zu bemerken, daß 20 Patronen binnen 
44 Sekunden verſeuert wurden. Ein geübter Schütze 
kann je nach der Ausführung der Piſtole 60 bis 90 
gezielte Schüſſe in der Minute abgeben. 

*Der exmittirte Ahlwardt. Der „Volks⸗ 
vertreter“ Ablwardt erſchten am Mittwoch nach 
ſeiner amerikaniſchen Tournse im Reichstage, um 
ſelnen lange verwaiſt geweſenen Platz mit ſeiner 
Perſon von Neuem zu zleren. Aber der Rektor aller 
Deutſchen fand den Platz nicht. Die Rechte hatte 
ihren Geſinnungsgenoſſen exmittirt. Der Platz war 
anderweit in Anſpruch genommen. Es dauerte lange, 
ehe der Vertreter von Friedeberg⸗Arnswalde auf der 
linken Seite des Hauſes auf einer welt nach hinten 
liegenden verlorenen Ecke ein neues Heim fand, von 
wo aus er nunmehr mit neuen „Akten“ das Vaterland 
Der würdige Herr ſchlen mit dem ihm 
Domizilwechſel unzufrieden zu ſein. 


hatte, und ich wähnte noch immer den alten be⸗ 
ſtrickenden Wohllaut zu hören, als wir unſere Con⸗ 
certe ſchon in halbgefüllten Sälen gaben und als 
ftatt des frenetiſchen Jubels kaum noch ein mattes 
Händeklatſchen auf Liſa's Vorträge folgte. Dann 
kam der verhängnißvolle Abend, an dem auch ich 
meine Augen vor der traurigen Wahrheit nicht ver⸗ 
ſchließen konnte. Mitten in einer großen Arie, die 
einſt ihre Glanzunummer geweſen war, verſagte ihre 
Stimme vollſtändig; ſie konnte nicht zu Ende ſingen 
und ich mußte die Schluchzende von dem 1 
herab in das Künſtlerzimmer führen, wo ſie ohn⸗ 
mächtig zuſammenbrach. An dieſem Abend, der 
ihrer Laufbahn als Concertſängerin für immer ein 
Ziel ſetzte, wurde ſie meine Braut. Mein grenzen⸗ 
loſer Schmerz über ihre Verzweiflung ließ mich alle 
Selbſtbeherrſchung vergeſſen, und auch ſie vergaß 
ihre ſtolze weibliche Zurückhaltung in dem grauſamen 
Jammer dieſer Stunde. Zwar wurde kein Wort 
von Liebe zwiſchen uns geſprochen; aber ich hielt 
ſie wie ein Kind in meinen Armen und ſie barg 
ihr thränenüberſtrömtes Geſichtchen an meiner Bruft. 
Nie war ein Verlöbniß heiliger, feierlicher als das 
unſere, das in einem Augenblick bitterſten Herzeleids 
geſchloſſen wurde. Sie geſtand mir, daß ihr die 
Aerzte dies Ende ſchon ſeit Monaten vorausgeſagt 
hatten und daß es keine Ausſicht auf Wiedererlan⸗ 
gung der verlorenen Stimme gab. Die Tage des 
Ruhmes und der Triumphe waren unwiederbring⸗ 
lich dahin; ſie war nur noch ein Weib wie alle 
anderen — ein ſchwaches, hilfloſes, unglückliches 
Weib, das des Troſtes und der Stütze bedurfte. 
Und ſie währte es mir nicht, ihr dieſen Troſt zu 
gewähren; ſie wies die ſtützende Hand nicht zurück. 
die ich ihr reichte; denn ſie hatte ja ſchon in der 
Zeit des Glückes und des Glanzes ſehnſüchtig da⸗ 
rauf geharrt, daß ich es thun würde. Nun war 
mit einem Male alle demüthige Verzagtheit von 
mir abgethan; nun galt es ja zu ſchaffen und zu 
arbeiten, damit ſie in der Freude an meinen Er⸗ 
folgen das herbe Weh ihres eigenen Mißgeſchicks 
vergeſſen lerne. Nie hatte ich mich ſo rieſenſtark 
gefühlt, nie waren mir die großartigſten Ideen in 
ſolcher Fülle zugeſtrömt, als in der Zeit unſeres 
kurzen Brautſtandes und unſerer kurzen Ehe. In 
aller Stille hatten wir unſere Hochzeit gefeiert. 
Der Prediger eines kleinen ſchleſiſchen Gebirgsdorfes 
hatte uns getraut, und kein geräuſchvolles Feſtes⸗ 


Nr. 43. 


Präſidenten. Herr v. Buol, der offenbar nicht die 
Ehre batte, Herrn Ahlwardt perſönlich zu kennen, 
empfing ihn in ſeiner liebenswürdigen Weiſe mit 
einem herzlichen Händedruck. Erſt als a tempo im 
Haufe darob ein ſtürmiſches Gelächter ausbrach, ſchlen 
der Präſident zu merken, wen er vor ſich habe. Der 
„hiſtoriſche Moment“ war aber dadurch nicht un⸗ 
geſchehen zu machen. Ahlwardt kann mit dem erſten 
ihm in den Schooß gefallenen „Heiterkeltserfolge“ 
zufrieden ſein. 

*Cadix. 18. Februar. In dem Augenblick, wo 
man einen Dampfkeſſel an Bord des Schiffes 
„Prinzeſſin von Aſturlen“ ſetzte, platzte die 
Maſchine. Mehrere Perſonen wurden netödtet, 
dret find im Waſſer verſchwunden und ſiebzehn 
wurden verwundet, darunter ein Ingenieur. 

* Eine große Defraudation iſt in der 
Krakauer Stadthauptkaſſe entdeckt worden. 
Der Hauptkaſſirer Klopowskt iſt verhaftet. Der Fehl⸗ 
betrag iſt noch nicht genau ermittelt, fol ſich aber 
jedenfalls auf viele Tauſende belaufen. 

„Graf und Kriegerverein. Unter dieſer Syſtz⸗ 
marke berichtet der „Niderſchleſ. Anz.“ über ein Bor⸗ 
kommniß in dem Krlegervereln zu Doberwitz, Kreis 
Glogau. Der Präſes dleſes Kriegervereins, Graf 
Pückler, erlaubte ſich Ende Januar den Vorſtandsmit⸗ 
gltedern gegenüber, außer verſchledenen perlönlichen 
Beleidigungen den Verein als Schwefelbande zu 
bezeichnen, weil ein Parademarſch, welchen er vom 
Verein am Geburtstage des Kaiſers ausgeführt wünſchte, 
wegen ungünſtiger Witterung und ſchlechter Wegever⸗ 
bältnifje nicht ausgeführt werden ſollte. Der Vor⸗ 
ſtand war gar nicht in der Lage, dies zu befehlen, 
well laut Beſchluß der Generalverſammlung von der 
Ausführung des Parademarſches aus den oben ge- 
nanuten Gründen Abſtand genommen worden war. 
Der langjährige erſte Vorſitzende des Vereins, Herr 
Herzog Doberwitz, fand ſich in Folge dieſer unlieb- 
ſamen Vorkommniſſe veranlaßt, den Vorſitz ſoſort 
niederzulegen und feinen Austritt aus dem Vereſu zu 
erklären. Herzog, der in den Feldzügen 1866 und 
1870/71 mitgetochten hat, war Vorſitzender des Ver⸗ 
eins ſeit deſſen Begründung im Jahre 1878. Graf 
Pückler erließ nun einen „Befehl“ an den ftellvere 
tretenden Vorſitzenden des Vereins, die Mitglieder 
am 27. Januar zum Antreten zum Parademarſch mit 
dem Bemerken zu beſtellen, daß derjenige, der nicht 
erſcheint, aus dem Verein „rausgeſchmiſſen“ 
würde. Der Stellvertreter war jedoch auch nicht in 
der Lage, dieſen „Befehl“ auszuführen; es wurde dem 
Präſes ſchriſtlich mitgetheilt, daß der Verein den Ger 
burtstag des Kaiſers in der laut protokollariſchen Bes 
ſchluß der Generalverſammlung feſtgeſetzten Weiſe 
fetern würde; darauf wurde dem Stellvertreter der 
ſchriftliche Beſcheid, daß der Präſes das Ehrenpräſidium 
des Vereins niederlege, weil er nicht geronnen ſei, eine 
Geſellſchaft vos Leuten weiter zu fommandiren, die 
keine Ehre im Leibe haben () und ſich wei⸗ 
gern, am Geburtstag des Kalſers ein Hoch auszu⸗ 
bringen ev. einen Paxademarſch auszuführen; es ſolle 
die Fahne ſofort aus dem Schloſſe abgeholt werden. 
Das iſt denn auch unverzüglich geſchehen. Der Ver⸗ 
ein bat trotzdem den Geburtstag des Kaiſers in einer 
ſehr würdigen Weiſe (ohne Präſes) im Saale des 
Kameraden Schramm zu Doberwitz geſeiert. Merk⸗ 
würdlgerweſſe macht ter Herr Graf jetzt Anſtrengungen, 
das Präſidſum über den Krlegerverein wieder zu er⸗ 
halten. Die „Schwefelbande“ aber hält ſich doch 
dleſer hohen Ehre, den Grafen Pückler auch weiterhin 
zum Präſes zu haben. nicht für würdig. 
Paris, 15. Februar. Seit geſtern beſitzt Paris 
feine eigentliche Faſtnachtskönkgein, die „Königin 


treiben wogte um uns her. Auf einem alten ver⸗ 
ſtimmten Wirthsklavier ſpielte ich ihr am Abend 
unſeres Vermählungstages den erſten Akt meiner 
neuen Oper vor; aber als ich zu Ende war, ſchlang 
ſie ihre Arme um meinen Hals und weinte bitter⸗ 
lich. Da wußte ich, daß all mein Mühen umſonſt 
bleiben würde, daß ſie niemals verſchmerzen könne, 
was ſie verloren, und in jener Stunde durchzitterte 
es mich wie eine bange Ahnung, daß es mir nicht 
lange vergönnt ſein werde, mich des ſchwer bezahl⸗ 
ten Glückes zu freuen. Sie haben es wohl ſchon 
gehört, mein lieber Herr Doktor, wie wenig mich 
dieſe Ahnung betrogen. Liſa's Leben an meiner 
Seite war nur noch ein langſames Hinwelken. 
Der eigentliche Nerv ihres Daſeins war durch⸗ 
ſchnitten, ſeitdem ſie nicht mehr ſingen konnte. Und 
als ihr dann mit der Geburt uuſeres Töchterchens 
die neue große Lebensaufgabe zufiel, an der ſie ſich 
wie ich hoffte, wieder aufrichten ſollte, da war es 
zu ſpät. Das Flämmchen brannte immer matter, 
bis es an einem milden Sommerabend ftill verloſch. 
Was ich auch in meinem Leben geſündigt haben 
mag, damals — Gott weiß es! — damals habe 
ich es gebüßt.“ i 
5 „Sie laben Schweres erfahren, Herr Beiers⸗ 
dorf!“ ſagte Werner herzlich. „Aber Sie hatten 
doch einen Troſt an Ihrem Kinde, das ſeiner 
Mutter fo merkwürdig ähnlich iſt“ 

Der Muſiker nickte. 

„Sie beurtheilen es nach dem Bilde — in 
Wahrheit aber iſt dieſe Aehnlichkeit noch viel 
größer .. Denn jenes Portrait entſtand, als Liſa 
ſchon unter der Sorge um den drohenden Verluſt 
ihrer Stimme litt. Wäre es ein Jahr früher ge⸗ 
malt worden, ſo würde nur die etwas dunklere 
Haarfarbe errathen laſſen, daß es nicht Felicia dar⸗ 


ſtellen ſollte.“ 
„Und hat Ihr e Tochter nichts von dem 
Geſangstalent der berühmten Mutter geerbt?“ 

Mit einer raſchen, faſt ungeſtümen Bewegun 
erfaßte Ludwig Beiersdorf ſeinen Arm und glei 
einem tiefen Geheimniß flüſterte er ihm in's Ohr: 

„Ja, fie hat Lſa's Stimme! Und ſie beſitzt 
ein jo feines muſikaliſches Empfinden, daß unſere 
berühmteſten Künſtler ſie darum beneiden dürften. 
Sie könnte heute groß und gefeiert daſtehen wie 
ihre Mutter; aber ich will nicht, daß ſie eines 
Tages namenlos unglücklich werde und an ge⸗ 


der Wäſcherinnen“. Sie wurde unter 40 Bewerber 
rinnen gewählt, die mit Nummern bezeichnet waren. 
Die Nummer, welche die meiſten Stimmen auf ſich 
vereinigte, war Nr. 13. Hoffentlich iſt das nicht von 
ungünftiger Vorbedeutung für ihre glückliche Beſitzerin. 
Diele iſt ein hübſches, 18jähriges Mädchen, mit großen, 
blauen Augen und kaſtanienbraunem Haar und trägt 
den deutſchen Namen Marie Schönacker. Ste iſt trotz⸗ 
dem Pariſerin und arbeitet in der Waſchanſtalt 
„Lavoir des Familles“ in dem Faubourg St. Antonie. 
Sie wäſcht nur einen Tag in der Woche und plättet 
die übrige Zeit zu Haufe unter der Aufficht der 
Mutter, die noch drei Töchter und einen Sohn beſitzt. 
Der Studentenausſchuß ſchenkte der „Königin der 
Wäſcherinnen“ ſofort nach ihrer Wahl einen goldenen 
Ring mit werthvollen Perlen. Dann entführte ſie 
unter dem Jauchzen des Publikums ein Landauer aus 
der Bürgermeiſterel des 4. Pariſer Arrondiſſements 
nach dem Cats de la Place de la Röpublique, wo ihr 
und den Ehrenjungſrauen Fernande Geoffroy. Thöreje 
Croizat, Caroline Fuſch und Marie Becker ein Ehren⸗ 
champzaner kredenzt wurde. 

* Metz, 16. Februar. Der Sohn des früheren 
Relchs ꝛagsabgeordneten Dr. Haas. der als Wacht⸗ 
meifter bei dem 5. Huſarenregiment in Nancy dient, 
iſt durch einen Sturz vom Pferde ums Leben ge⸗ 
kommen. Dr. Haas hat ſeiner Zeit ſein Reichs⸗ 
tagsmandat inſolge der Angriffe aufgegeben, die gegen 
ihn gerichtet wurden, weil er ſeinen Sohn in franzö⸗ 
ſiſchen Militärdtenſt eintreten ließ. 

* Studenten als Schneeſchipper ꝛe. Was 
würden wohl unſere mittelloſen Studenten dazu ſagen, 
wenn man ihnen zumuthete, fie ſollten in ihren freien 
Stunden als Kellner oder durch Schneeſchaufeln ſich 
die Mittel zum Lebensunterhalt erwerben! Ein 
o fizieller Berſcht der Hochſchule von Evanſton im 
Staate Illinois beſagt, daß von 3000 Studenten der 
Untverfität ein volles Drittel feine Mittel durch Ar⸗ 
beit metſt niedrigſter Gattung in ſtudienfreier Zeit 
gewinnt. Andere Länder, andere Sitten. Evanſton 
ift ein ſchöa gelegenes Städtchen in der Nähe des ger 
waltig auiftrebenden Chcago. Dieſe Nachbarſtadt 
und der Umſtand, daß in dem beſchaulichen Evanſton 
ganz unverhältuißmäßtg viel reiche Leute wohnen, 
kommt den hullfsbedürſtigen Studenten zugute. Es 
iſt elne Art althergebrachten Kennzeichens der 

„beſſeren Geſellſchaft“ von Evanſton, daß fie in 
jeder ihr nur möglichen Weiſe als Arbeitgeber die um 
ihr Durchkommen ringenden Studirenden unterſtützt. 
Sehr wenige von dieſen nehmen Geld ohne Gegen⸗ 
leiſtung an, weitaus der größte Theil liefert Arbeit 
dafür. So hat bei den wohlhabenden Famillen der 
Student die Stelle des Kutſchers oder des Gärtners 
übernommen. Der Student hält den Raſen in 
Ordnung, mäht das Gras, beſchneidet die Bäume. 
Ec füttert und ſtriegelt die Pferde, melkt die Kühe. 
fährt die Kutſche und das Coups, heizt den großen 
unterirdiſchen, das ganze Haus erwärmenden Olen, 
fegt den Schnee hinweg, wäſcht die Fenſter, klopft die 
Teppiche aus, macht Botengänge und wendet ſich von 
des Tages Arbeit, um am 9 oft den glänzenden 
Feſtlichkeiten beizumobnen, die Söhne und 
Töchter der Reichen N ſehr häufig 
die Kinder eben deſſelben Hauſes, deſſen Raſenplatz 
er einige Stunden vorher bearbeitet hat. Er 
ſerbirt bei Tiſche um freie Koſt, wäſcht die Teller für 
freie Wohnung, bedient in den Buchläden für ſeinen 
eigenen Bedarf an Büchern, arbeitet in den Büreaus 
der Untverfität für freien Eintritt zu den Vorleſungen, 
er unternimmt jede Art von Arbeit und eilt dann ins 
Colleg, wo er auf derſelben Bank mit den Söhnen 
von Milloonären Platz nimmt. Er iſt Drucker und 
Setzer, er colportirt Bücher und Zeitungen, er ——.......  — —————————— 


Anſtreicher und Maler, er nimmt Aufträge für Waſch⸗ 
anſtalten entgegen, kaſſirt Rechnungen ein und 
controlirt Gasuhren. Er treibt Handel mit Butter, 
Eiern und Früchten, er iſt Zimmer⸗Vermiether und 
Berichterſtatter für Evanſtoner und Chlcagoer 
Zeitungen. Er reparirt Uhren und iſt Tbürſteber an 
öffentlichen Sälen und Kirchen und — wird ſchließlich 
doch ein angeſehener und einflußreicher hoher Staats⸗ 
beamter. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 18. Februar. Die hieſige Firma Hodam 
und Reßler hat an der großen Allee ein größeres 
Gelände für 24000 Mk. angekauft, um daſelbſt eine 
Maſchinenfabrik und Reparaturwerkſtätten zu errichten. 

Aus dem Danziger Werder, 17. Februar. 
Dem Perſonenpoſtfuhrwerk (Beſitzer Herr Grüneberg⸗ 
Gr. Zünder) paſſirte heute Abend bei der Rückfahrt 
auf der Prauſter Chauſſee zwiſchen Roſtau und Grebin 
der Unfall, daß dem einem Pferde beim Ausweichen 
von der Deichſel eines fremden Fuhrwerks die Bruſt 
bis auf den Knochen aufgeriſſen wurde. Um die Poſt 
nach den Beſtimmungsorten zu befördern, mußte der 
Fahrer ein Pferd leihen. — Herr Hofbeſitzer P. aus 


K. wollte feinem Leben durch eine Revolverkugel ein 


Ende machen. Derſelbe brachte ſich einen Schuß am 
Stirnbein bei. Nachdem die Kugel durch ärztliche 
Hilfe entfernt worden iſt, ſcheint Lebensgefahr nicht 
mehr vorhanden zu ſein. 
Dt. Krone, 16. Februar. Heute früh ſtarb plötz 
lich dos Großkind des hieſigen Schuldieners S., wäh⸗ 
rend die Eltern verreiſt waren. Das drei Jahre alte 
Mädchen hatte kurz vorher noch munter geſplelt. Je⸗ 
denfolls iſt der Kern einer Apfelſine in die Luft⸗ 
röhre gelangt und hat die Erſtickung herbeigeführt. 
Culmſee, 18. Februar. In der Nacht zu heute 
brach im Schloſſermeſſter Saue r'ſchen Haufe Feuer 
aus, welches in kurzer Zeit das ganze Gebäude, in 
dem ſich fünf Geſchäftsläden befanden, in Flammen 
ſetzte. An die Rettung des Mobilars und des In⸗ 
ventars war nicht zu denken, da die Bewohner im 
ttefften Schlafe lagen; vielmehr konnten fie mit knopper 
Noth ihr eigenes Leben retten. Eine in der Giebel⸗ 
wohnung des dritten Stockes wohnende Frau ſprang, 
da kein anderer Ausweg übrig war, zum Fenſter 
hinaus, wurde von einem untenſtehenden Herren 
aufgefangen, riß dieſen mit zu Boden und brach ein 
Bein. Das Zaremba'ſche Nachbarhaus war ſtark 
gefährdet, doch gelang es dem energiichen Eingreifen 
der Feuerwehr, die Gefahr zu beſeltigen. Die Abge⸗ 
brannten waren nur mäßig verſichert, der Hauseigen⸗ 
thümer war mit dem Mobllar garnicht und mit dem 
Gebäude ſehr ſchwach verſichert. Geſ. 
Argenau, 17. Februar. Geſtern Abend ereignete 
ſich hier ein entſetzliches Unglück. Die etwa 6jährige 
Veronika Pjaſecka, Tochter des Arbeiters Plaſeckt, 
wurde von ihrer Mutter, welche die Biegen füttern 
mußte, einen Augenblick im Zimmer allein gelaſſen. 
Ste machte ſich an dem mit Spähnen geheizten Ofen 
zu ſchaffen, plötzlich fingen ihre Kleider Feuer und ſo⸗ 
fort ſtand das Kind über und über in Flammen. 
Trotz ſofortiger Hilfe erlitt das Kind ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden, daß es heute früh nach unſäglichen Qualen 
geſtorben iſt. Der ſofort herbeigeeilte Arzt konnte die 
en nur lindern, aber kein Hilfe mehr bringen. 
E. Zuin, 18. Februar. Vielfach findet man in 
bleſiger Gegend recht idylliſche 5 auf dem Ge⸗ 


biete des Schulweſens. So mußte z. B. der Lehrer 
in Dobiejewo täglich 120 Pfund Steinkohlen dem 
Ofen im Schulzimmer opfern, um — drei Grad 
Wärme zu erreichen. — In Lopienno mußte der 


Unterricht in der ev. Schule unterbrochen werden, 


brochenem Herzen hinwelke wie meine arme Eliſa⸗ vollen Selbſtverſpottung ſprach, der auch das 


beth! Vor dieſem Bilde hat ſie mir's geloben 
müſſen, daß ſie niemals öffentlich auftreten werde. 
Und wenn ſie Ihnen jemals etwas vorſingen ſollte 
— es iſt nicht immer leicht, ſie dazu zu bewegen —, 
ſo dürfen Sie ihr nicht ſagen, daß ihre Stimme 
eigentlich dazu berufen ſei, Tauſende zu erfreuen. 
Sie würde ja ihr Verſprechen halten, dem Zureden 
aller Welt zum Trotz. Aber ich möchte nicht, daß 
ſie es ſchweren Herzens thäte, denn ich habe ja 
keinen Wunſch mehr auf dieſer Erde als den, ſie 
immer froh und glücklich zu ſehen.“ 

Werner konnte ihm nur noch durch einen 
ſtummen Händedruck das erwartete Verſprechen 
geben; denn eben trat Felicia wieder in's Zimmer, 
um mit reizender hausmütterlicher Emſigkeit den 
Tiſch zum Abendeſſen zu decken. 

Das einfache Mahl war verzehrt, und noch 
immer wartete man vergebens auf Rolf Hardecks 
Erſcheinen. Aber Ludwig Beiersdorf verſicherte, 
daß er jedenfalls kommen werde, und Werner ließ 
ſich durch dieſe Verſicherung ſehr gern zurückhalten. 
Seit den Tagen der glücklichen Kindheit, da er mit 
den Seinen um den großen runden Familientiſch 
geſeſſen, hatte er den wohligen Zauber eines 
trauten, friedvollen Heims nicht mehr mit dem 
gleichen Behagen empfunden wie an dieſem Abend. 
Es war ihm, als müſſe er dieſes ſchmuckloſe 
Stübchen, das er heute zum erſten Mal betreten 
hatte, ſchon ſeit Langem kennen, als hätte er ſchon 
unzählige Male auf dem harten, verſchliſſenen 
Sopha geſeſſen und als wäre ihm der wunderliche 
kleine Muſiker mit dem jugendwarmen Gefühls⸗ 
leben und der überſchwänglichen Redeweiſe ein 
lieber alter Freund. 

Felicia war während des Eſſens ziemlich ſchweig⸗ 
ſam geblieben; aber es war nicht Mangel an 
Freundlichkeit geweſen, ſondern jene ſitlig be⸗ 
ſcheidene Zurückhaltung, die in einer älteren 
Generation als ein Gebot der Schicklichkeit für 
junge Mädchen angeſehen wurde. Ihre natürliche 
Anmuth und die vornehme Liebenswürdigkeit ihrer 
Erſcheinung wie ihres Benehmens hatte Werner 
trotzdem ſtets von Neuem bewundern können, und 
ſo mühelos hatte er ſich dem Vergnügen an dieſer 
anheimelnden Umgebung überlaſſen, daß das große 
Ereigniß des heutigen Tages allgemach ſeinem Ge⸗ 
dächtniſſe völlig entſchwand. Darüber, daß er ſich 
Ludwig Beiersdorf's Zuneigung im Fluge ge⸗ 
wonnen habe, konnte er nicht im Zweifel ſein, 
denn mit einer rührend naiven Offenherzigkeit gab 
es ihm der Muſiker zu erkennen. Er hatte die 
elegiſche Stimmung, in die ihn vorher die Schilde⸗ 
rung ſeines kurzen Liebesglückes verſetzt hatte, wäh⸗ 
rend des Mahles völlig abgeſtreift, und er war fo 
fröhlich geworden, daß er ſelbſt von dem ſchnöden 
Undank der Welt, die ſeine muſtkaliſchen Leiſtungen 
ſo ſchnell hatte vergeſſen können, mit einer humor⸗ 


ſchärfſte Ohr nichts Herbes und Galliges ange⸗ 
merkt haben würde. 

Voll geſpannter Erwartung blickte Werner zu 
Felicia hinüber, da der Hausherr plötzlich ſagte: 

„Willſt Du uns nicht etwas fingen, mein 
Kind? Vielleicht eines von den neuen Li⸗dern, die 
Hellmuth Chriſtenſen mir neulich geſchickt hate 
Ich möchte doch gern hören, ob der Junge ſeinem 
Lehrer wirklich Ehre macht.“ 

Nach der vorigen Andeutung Beiersdorf's war 
Werner auf eine ablehnende Antwort gefaßt, und 
ſeine geheime Freude war größer, als es durch den 
Anlaß eigentlich gerechtfertigt wurde, da Felicia ſich 
ohne jeden Einwand erhob und die Lichter auf dem 
Clavier anzündete. Erſt als ſie das Notenheft be⸗ 
reits aufgeſchlagen und vor dem Inſtrument Platz 
genommen hatte, ſagte ſie etwas ſchüchtern: 

„Ich habe die Lieder nur ein einziges Mal 
durchgeſungen, und ich muß deshalb um Nachſicht 
bitten, wenn ich dem Componiſten vielleicht noch 
nicht völlig gerecht werden kann.“ 

„Nun, wir wollen es darauf ankommen laſſen, 
mein Töchterchen.“ meinte der alte Muſiker jovial. 

„Unſer junger Freund wird — wie ich hoffe — 
nicht allzu ſtreng mit Dir in's Gericht gehen.“ 

Werner ſah, wie eine feine Röthe unter der 
durchſichtigen Haut ihres Antlitzes aufſtieg, während 
ihre ſchlanken weißen Finger, deren außerordentliche 
Schönheit er eigentlich erſt jetzt wahrnahm, jr 
Vorſpiel in die Taften griffen. Es war Paul 
Heyſe's wunderſchönes Gedicht „Ueber ein Stünd⸗ 
lein“, das Hellmuth Chriſtenſen in Muſik geſetzt 
hatte, und in ſüßen, glockenreinen Tönen klang es 
durch das kleine Zimmer: 

„Dulde, gedulde Dich fein! 
Ueber ein Stündlein 
Iſt Deine Kammer voll Sonne!“ 

Nun konnte Werner freilich begreifen, weshalb 
ihr Vater vorhin vor einer überſchwänglichen An⸗ 
erkennung von Felicias Geſang gewarnt hatte. 
Denn es war ihm, als könne kein Wort des Lobes 
und der Bewunderung reich genug ſein, dieſe herr⸗ 
liche Kunſt würdig zu belohnen. Er ſah mit Ent⸗ 
zücken auf die ſchöne Sängerin am Clavier und 
unwillkürlich wanderten ſeine Blicke dann zu dem 
Bilde ihrer Mutter hinüber, deren ſchwermüthiges, 
elfenbeinweißes Geſicht jetzt faſt geiſterhaft aus dem 
Dunkel hervorleuchtete. Die arme Eliſabeth Heinſius, 
die ſo früh von der Höhe ihres Ruhmes hatte 
herabſteigen müſſen, um gebrochenen Herzens der 
geliebten Kunſt auf ewig zu entſagen, ſie hatte 
ihrem Kinde die ſüße Nachtigallenſtimme als ein 
köſtliches Erbtheil in das Leben mitgegeben, und 
der alte Mann, dem jetzt Thränen der Rührung 


in den Augen glänzten, durfte wohl davor zittern, 


ck der Mutter ſich in 


daß auch das traurige Geſchi 
1 8 12 Ein ſelt⸗ 


dem Daſein dieſes Kindes wiederhole. 
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weil der Schulofen zu ſehr rauchte. — In Spczepanowo 
endlich ſind der Lehrer und 10 Schulkinder erkrankt, 
weil dem Ofen während des Unterrichtes Kohlen⸗ 
oxydgas entſtrömte. — Das Dienſtmädchen Kalſer aus 
Kursdorf war damit beſchäftigt, einen alten Beſen mit 
dem Beile zu zerhacken. Bel dem letzten Hieb ging 
das Beil fehl und das Mädchen hackte ſich zwei Finger 
der linken Hand derartig ab, daß dieſelben nur an 
der Innenhaut noch gehalten wurden. Die Finger 
mußten vollſtändig abgenommen werden. 

(2) Allenſtein 18. Febr. Frl. Hedwig K. hatte 
ſich geſtern mit einer roſtigen Nähnadel die linke Hand 
verletzt und nicht weiter auf die Wunde geachtet. 
Heute war die Hand ſchon bis zum Handgelenk hinan 
geſchwollen. Der Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt und 
wird die Hand der Aermſten wohl abgenommen wer⸗ 
den müſſen. — Ein Wolf, der ſich jedenfalls von der 
ruſſiſchen Grenze verirrt hatte, brach in den Stall 
des Beſitzers Erdmann in Scharnick ein und zerriß 
zwei Schaſe. Der Räuber entkam trotz der Verfolgung 
durch dle Beſitzer. 

G. Oſterode, 18. Februar. Die Circusgeſellſchaft 
von A. Braun eröffnet mit dem heutigen Tage hier⸗ 
ſelbſt eine Reihe von Vorſtellungen, welchen ein reger 
Beſuch zu wünſcken wäre, da dem aus erſten Kunſt⸗ 
kräften beſtehenden Künſtlerperſonal ein ausgezeichneter 
Ruf vorausgeht. — Da das der hleſigen höheren 
Töchterſchule bisher zur Verfügung ſtehende Schulge⸗ 
bäude räumlich unzureichend iſt, haben die ſtädtiſchen 
Behörden beſchloſſen, vom 1. April cr. zur Unter⸗ 
bringung der Schule das zur Zeit vom Milttär mieths⸗ 
weiſe benutzte Kaſernement an der Seminarſtraße zu 
pachten. — Vom 1. April cr. wird unſere Garniſon 
wiederum um 2 Compagntien verſtärkt werden. Die⸗ 
ſelben garniſoniren jetzt in Soldou und werden von 
dem genannten Zeitpunkte mit dem Halbbataillon des 
18. Infanterie⸗Regiments zu einem Vollbatafllon ver⸗ 
einigt. 

Bartenſtein, 15. Februar. Seit dem Jahre 
1888 haben wir ſolch ein Unwetter wie geſtern 
hier nicht gehabt. Auf dem Lande ſieht es troſtlos 
aus. Der Schnee liegt an vielen Orten ſo hoch, daß 
nur die Spitzen der Bäume aus demſelben hervor⸗ 
ragen, und ſelbſt auf den Chauſſeen reichen die 
Schneehügel ſtellweiſe bis an die Telegraphendrähte. 
Der Verkehr ſtockt vollſtändig. Die Poſten, ſechs⸗ 
ſpännig fahrend, blieben geſtern im Schnee ſtecken 
und mußten wiederholt ausgegraben werden. Der 
Landbeſtelldienſt durch die Briefträger war ganz 
eingeſtellt. Schlitten, die man nothgedrungen auf 
den Landwegen ſtehen laſſen mußte, wird man wohl 
erſt bei eintretendem Thaumeiter wiederfinden, denn 
dleſelben ſind ſo verweht, daß heute keine Spur von 
ihnen zu entdecken war. In den Wäldern hat das 
Unwetter großen Schaden angerichtet, denn eine 
Menge Bäume find theils durch den orkanartigen 
Sturm entwurzel, theils durch die auf ihnen lagernden 
Schneemaſſen geknickt. Es wird viel Zeit und Kraft 
erforderlich ſein, um die öffentlichen Straßen wenigſtens 
einigermaßen wieder paſſirbar zu machen. 
Königsberg. 18. Februar. Gegen die Hoch⸗ 
waſſergefahr find im Verfolg der kürzlich er⸗ 
wähnten kaiſerlichen Ordre und auf Veranlaſſung des 
königlichen Generalkommandos auch von ſeiten der 
biefigen Genietruppen die nöthigen vorbereitenden 
en getroffen worden. Seit Ende voriger 
Woche find, wie die „Kgsb. Hart. Ztg.“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle hört, die beiden hier garni⸗ 
ſonirenden PBtonterbatatllone alarm⸗ 
bereit, um bel eintretender Eisgefahr ſofort energiſche 


im Nothfall das Pionſerbataillon Nr. 18 nach 
Tilſiter und das 8 „Fürſt Radziwill“! 


ſames, ſchmerzlich⸗ Avonnevollis Empfinden ſchwellte 
das Herz des Hörers, ein heißes und doch I 
Sehnen durchbebte feine Bruſt. Mit halb ge 
ſchloſſenen Augen lehnte er das Haupt zurück, und 
in ſeiner Seele war nur noch Raum für den 
Wunſch, dieſem unvergleichlichen Geſange immer, 
immer lauſchen zu dürfen. 

„Höh' und Tiefe hat Luſt und Leid. 

Sag ihm ab, dem thörichten Neid! 

Andrer Gram birgt andre Wonne. 

Dulde, gedulde Dich fein! 

Ueber ein Stündelein 

Iſt Deine Kammer voll Sonne.“ 
So war es in weichen Accorden voll tröſtender 
Innigkeit verhallt, und eine tiefe Stille, die weihe⸗ 
volle Stille des höchſten Ergriffenſeins, war dem 
leiſe verklingenden Nachſpiel gefolgt. Wie un 
widerſtehlich es ihn auch drängte, Felicia aus der 
Tiefe ſeines Herzens für den unvergeßlichen Genuß 
zu danken, den ſie ihm bereitet hatte, vermochte er 
doch nicht ein einziges armſeliges Wort für den 
Ausdruck ſeiner Gefühle zu finden. Und ehe er 
ſich aus dem zauberiſchen Bann befreit 1 5 der 
ihn gefangen hielt, wurde zweimal raſch nach ein⸗ 
ander kurz und hart an die Thür des Stübchens 
dee ſo daß ſie alle Drei beinahe erſchrocken 
aufblickten. 
Felicia, aus deren roſigen Wangen für einen 
Moment die Farbe ganz und gar entwich, ſprang 
von dem Clapierſeſſel auf und ſchloß mit jeltjaner 
Haſt den Deckel des Inſtruments. 

„Es iſt Rolf!“ flüſterte ſie eg „Ich bitte 

9 Vater: ſage ihm nicht, daß ich geſungen 


Ned einer Stimme, der man noch feine innere 
Bewegung anmerkte, rief Ludwig Beiersdorf „Her⸗ 
ein!“ — und obwohl er der Meinung war, daß 
diefer lang erwartete Gaſt in keinem ungeeigneteren 
Augenblick hätte erſcheinen können, heftete Werner 
doch in hochgradiger Spannung ſeine Augen auf 


die Thür. 

Mit ernte, ie düſterer Miene trat Rolf Har⸗ 
deck über die Schwelle. Einer jener durchdringenden, 
ſtechenden Blicke, die feinem hageren Geſicht etwas 
geradezu Ungeimliches geben konnten, traf den 
remden, und es klang überaus froſtig, da er — 
97775 Anrede zuvorkommend — nach kurzem Gruße 


ſag 

"36 bitte die Herrſchaften dringen ſich meinet⸗ 
wegen nicht zu derangiren. Ich wollte Euch nur 
im Vorbeigehen einen Gutenabend wünſchen und 
mich gleich wieder empfehlen.“ 
Wie es bei ſeinem Temperament nicht anders 
zu erwarten war, erhob der alte Muſiker gegen die 
Ausführung einer ſolchen Abſicht ſofort den heftigſten 
Widerſpruch, und er hätte es darüber beinahe ver⸗ 
geſſen, die beiden Herren mit einander bekannt zu 
machen. Ein mahnender Blick Felicias, die der 


Hilfe feiften zu können. Es tft beſtimmt worden, daß | eine thränen⸗ und feuchte Verſöhnung. Möglich, d 
der] der Staatsanwalt noch die Herausforderung el 


nach der Elbinger Niederung ge a 
Von einer Abtheilung des letztgenannten 
wurden vor einigen Tagen zehn Pon 
nach dem Produktenbahnkof geſchafft. 

Eifenbahntrain bereit gehalten, um die Truppen u 
Materialien eventuell nach bedrohten Gegenden 5 


ſchaffen. Die Nachricht wird gewiß zur Beruhig 
des Publikums dienen. . 
Königsberg, 17. Februar. Die Zen tral⸗G 
noſſenſchaftsbank für Oſt⸗ und Belt 
preußen zu Königsberg, welche den Zweck verfolge 
Genoſſenſchaften, Kommunen, Sparkofjen, Korporationel N 
juriſtiſchen Perſonen, Innungen und anderen Bil 
bänden Kredit zu gewähren. hielt heute hier ibn 
Generalverſammlung ah. Der Direktor der a 
Herr Kindor, erſtattet den erſten Rechnungsbericht M 
die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1896 7 
Der gefemmte Umſatz betrug 1 594 384 55 Mk. m 
Aktiva und Paſſiva 468 031,55 Mk. Das eingezalft 
Geſchäftsguthaben 3600 Mk. Dem Reſerveſon 
konnten 120 Mk. gutgeſchrieben werden. Die © 
noſſenſchaft zählte nach kaum jährigem Befieben I 
Mitglieder, von denen 18 Genoſſen einen Gehäll 
antheil, einer dagegen zwei Geſchäftsanthelle beſih 
Die Haftſumme beträgt demnach 20 Mal 15000 1 
300 000 Mk., für die in laufender Rechnung gewähre 
Kredite wurden 3½ Prozent Zinſen berechnet. DIE 
Zinsfuß iſt für die Zeit vom 1. Oktober v. Js. h. 
zum 31. März 1897 ſeſtgeſetzt. Die erzielten Erſolh 
find als günſtig zu bezeichnen. Für zwei ausgetretel 
Mitglieder des Aufſichtsrathes hatte die hieſige Kredel 
geſellſchaft ihren Direktor Stadtrath a. D. Braun ul 
den Vorſitzenden des Auſſichtsraths Kaufmann Fleiſchan 
in Vorſchlag gebracht. Beide Herren wurden gene 
Für das ausgetretene Mitglied Kaufmann Matte 
wurde Zimmermeiſter Laufer gewählt. Der Höchſie 
trag der von der Genoſſenſchaft aufzunehmenden A 
leihen wurde dem „Ges.“ zufolge auf 3 Milllone 
Mark und der Höchſtbetrag des einer Genoſſenſchh 
zu gewährenden Kredits auf 500 000 Mk. ſeſtgeſeſ 
Tilſit, 18. Februar. Von einem heitere 
Duellſtückchen berichtet die hieſige „Allg. 31g. 
Vor kurzer Zeit Bi der hier wohnhafte Partikulſer I 
mit dem Beſitzer K. aus Senteinen gemüthlich * 
einem hieſigen Reſtaurant beim Glaſe Bier zulamattl ö 
K. war frohen Muthes und unterhielt fich mit 
über Ltebesverhältniſſe, wobei ſich letzterer ſtark be 
leldigt fühlte. K. verſuchte nun, ſich mit ſeinen 
Gegner zu verſöhnen, doch vergebens. Er wut 
von J. zum Duell auf Piſtolen mit einmalige! 
Kugelwechſel gefordert. Das Duell ſollte an de 
zweitſolgenden Tage Morgens 8 Uhr am Pulverhal 
in der Putſchine ſtattfinden. Sodann trennten I 
beide von einander. Der Herausforderer wiederhol 
am nächſten Tage durch einen eingeſchriebenen Bi 
feine Forderung. Hinterdrein mögen ihm dal 
Bedenken aufgeſtoßen ſein und er fuhr nach Rag 
zu dem Schwager des geforderten K., um durch dleſel 
welchen er kannte, eine Ausſöbnung zu bewirkeh 
Hier wurde er gründlich ausgelacht und 11 0 
daß er bei ſeiner Nachhauſekunft ſchleunigſt 149 
Morpheus Arme begab und Streit und Duell 9 
andern Morgen vergaß. Anders ſein Gegner. DIE 
begab ſich pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit auf de 
Ren dezvousplatz, nahm aber nicht eine Piſtole, Nor 
einen derben Kıüdftod mit. Da der Heraußjordeil 
wie ſchon erwähnt, durch ſüßen Schlummer am © 
ſcheinen verhindert war, fo mußte der Gejord * 
erkältet und ergrimmt zurückkehren. Nach einig 


Tagen trafen ſich die beiden Helden und feierten 


nimmt. 


Maler übrigens nur mit einem Kopfnicken e r ͤ Sr A u“ 
hatte, mußte ihn erſt an dieſe Höflichkeitspflicht € 
innern, und nun entledigte er ſich ſeiner Aufgab 
ſo 1 als möglich. 

Die faſt inſtinctive Abneigung, die Werner jet 1 
dem Moment feines Eintrittes gegen dieſen finſt 7 
blickenden Schützling Felicias gefühlt hatte, To 
dadurch wahrlich nicht beſeitigt werden, daß Harde 
bei dieſer Vorſtellung nach einem läſſigen Neigel 
des dunkellockigen Hauptes ſagte: 

„Sind Sie vielleicht der Verfaſſer des Ruben 
buches, von dem in den Kunſtjournalen ſeinerz 
fo viel die Rede war? Ich will dabei ſogleich! 
meiner Schande geſtehen, daß ich es nicht gel [eff 
habe. Eine Zeit wie die unſerige hat meiner an 
ſicht nach wichtigere Aufgaben als die, Mun 
auszugraben und mit den abgethanen Größen ein 
Vergangenheit, die uns nichts mehr angeht, wol 
feilen Götzendienſt zu treiben. Ich bitte um En 
ſchuldigung, wenn dieſe Meinung nicht Ihren Beil! 
hat. Aber ich mußte es doch wohl zu rechtfertigen 
verſuchen, daß ich Ihr ausgezeichnetes Werk aus de 
Hand legen konnte, ohne von feinem vielgerühmtl 
Inhalt Kenntniß zu nehmen.“ 5 
daß auch Werners # 


Nur die Vermuthung, 
ſönlichkeit in den Augen des Malers irgend eib 
Herausforderndes oder Abſtoßendes hatte, kon 
dieſe unhöflichen, nahezu beleidigenden Worte e 
klären. Eine geheimnißvolle Macht, über dere 
Natur ſich vielleicht keiner der beiden Männer "7 
dieſer Stunde hätte Rechenſchaft geben können, schie 
fie ſchon in der erſten Minute ihrer Bekanntſchel 
zu Feinden zu machen. Und wenn der junge 00 
lehrte dem Anderen die Antwort ſchuldig blieb, 
er ſicherlich ſonſt auf ſolchen unmotivirten A 0 
gehabt haben würde, jo geſchah es einzig aus RK 
ſicht auf den Ort, an dem ſie ſich befanden. Denn 
er fühlte, daß ihn ſchon das erſte Wort in Geil 
bringen würde, die volle Herrſchaft über ſich et 
zu verlieren, und es wäre ihm geradezu als! 
Verbrechen erſchienen, den ſonnigen Frieden die 
Hauſes durch einen unerquicklichen, ie 
Streit zu ftören. 5 A 

Schienen doch Ludwig Beiersdorf und IF 
Tochter von dem brüsken Auftreten ihres Verden 
ohnedies auf das Aeußerſte betroffen. Felicia tag 
noch am Clavier, deſſen Lichter ſie eben verlöſt 
hatte. Ihr Geſicht war ſehr blaß, und ihre g 
geöffneten Augen ruhten mit einem halb traurig 
und halb vorwurfsvollen Ausdruck auf Rolf, der 
gefliſſentlich vermied, zu ihr hinüber zu ſehen. 0 
Muſiker aber unterbrach das peinliche Schweigen 
das der Bemerkung ſeines Neffen gefolgt war, 
mit gezwungener Luſtigkeit auszurufen: ö 

Gortſezung folgt.) Br: 
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